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Telegraphiſche Nachrichten der Danz. tg. 

Paris, 7. März. Das Gerücht von einer be⸗ 
vorſtehenden Veränderung in der Beſetzung des 
Berliner Botſchafterpoſtens wird von der 
„Agence Havas“ für durchaus unbegründet erklärt. 

Paris, 7. März. Dem franzöſiſchen Conſul in 
Sofia iſt von der bulgariſchen Regierung ange⸗ 
zeigt worden, daß die Zolllinie zwischen der 

ürkei und Oſtrumelien bis auf Weiteres aufge⸗ 
hoben worden ſei. . 

Madrid, 7. März. Die Vermählung der 
Prinzeſſin Eulalia mit dem Prinzen Anton 
von Montpenſier hat geſtern mit dem üblichen 
Ceremoniell ſtattgefunden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 8. März 
Was jetzt? 

Die todte Monopolvorlage iſt, wie Jeder⸗ 
mann vorher wußte, an eine Commiſſion veuwiefen } 
worden. Die Freunde hoffen den Todten dort in 
e wieder 0 1 11 00 1 ne! 

einahe wäre ihnen noch im letzten Moment die . 
Hoffnung, in der Commiſſion re Bun: perde, wenn daſſelbe eine 
verſuche zu machen, geraubt worden. Der Abg. 
Windthorſt ſagte ganz mit Recht, er habe ſich 
eigentlich davon überzeugt, daß eine Commijſſions⸗ 
berathung überflüfjig ſei, denn eine große Maz | 
jorität des Reichstags ſei nach den Erklärungen der 
verſchiedenen Parteien gegen jedes Monopol. Da trat 
in der Sonnabendſitzung ein kleiner Zwiſchenfall ein — | 
der Du des Reichskanzlers an den Staatsminiſter 
v. Bötticher und die durch letzteren an denſelben 
geknüpften Bemerkungen. Es war kein Wunder, 
daß die Behauptung des Hrn. v. Bötticher, der 
Reichskanzler wünſche ſelbſt nicht mehr die 
Annahme des Monopols, mit den lebhafteſten 
Ausdrücken der Ueberraſchung begleitet wurde. 
Niemand hat, ſoweit wir wiſſen, eine ſolche Be⸗ 
ung aufgeſtellt. Man hatte nur gefagt, der 

eichskanzler habe es angeſichts der thatſächlichen 
Stimmung des Reichstags aufgegeben, das Monopol 
etzt 1 5 Das in der „Weſ. Ztg.“ ent⸗ 
altene, jetzt für unbegründet erklärte Gerücht, 
915 Fürſt babe e e den 1005 Den 

ner gerathen habe, „ſich nicht in den und des 5 3 . 4 
Monopols zu ſtürzen“, konnte doch nicht den Neſultat iſt noch nichts bekannt. Der Bi 
Sinn haben, daß der Fürſt das Monopol nicht | Kopp, deſſen friedliche Haltung jetzt übrig 
wünſche, ſondern nur den Sinn eines freundſchaft⸗[bemerkenswerther Weiſe von officibſer S 
lichen Rathes, jetzt bei der Ausſichtsloſigkeit der prieſen wird, gedenkt, wie uns einer 
anpopulären Sache ſich nicht zu eifrig daffir in die | reſpondenten ſchreibt, heute nach Fun 

Schreibens ſah man im Reichstag in dem Zuſatze, verläßt Berlin auf einige Tage. Die zweite 
der Reichskanzler behalte ſich vor, in der Gomez der Vorlage wird alſo erſt nach einer Pauſe 
miſſion, an welche die Vorlage überwieſen worden, einigen Tagen erfolgen und die Plenarberathung 
feine Gründe für das Monopol auszuführen. Ohne kann vor dem 20. d. Mts. ſtattfinden. . 
dieſe Ankündigung wäre wahrſcheinlich die Ver⸗ ; N 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion überhaupt Die Soeialiften in England. 
abgelehnt worden; wenigſtens erklärte Windthorſt, 
er ſtimme für eine Commiſſion nur mit Rückſicht 
auf die Wünſche des Herrn Reichskanzlers. Dieſe 
Commiſſien wird wohl nicht, wie die kirchen⸗ 
politiſche des Herrenhauſes, unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit tagen, wenn auch die „Nord⸗ 
deutſche“, welche den Beſchluß der Herrenhaus: | 
Commiſſion, ihre Berathungen geheim zu halten, 
als das Normale bezeichnet, die Anſicht ausſpricht, 
daß die Commiſſionsberathungen im Allgemeinen 
nicht unweſentlich gefördert werden würden, wenn 
auch andere parlamentariſche Körperſchaften das im 
Herrenhauſe übliche Syſtem annehmen wollten. 

Der Schwerpunkt 
gemäß von jetzt ab 
Commiſſion. Die 


16 2 Mal mit Augnahme von aeg 
a und Auslandes an 5 


5 € enommen. 
— Die „Danziger 


Die Coloniſationsvorlage. 
i Die Verhandlungen der Commiſſion des 2 
ordnetenhauſes für das 100⸗Millionen⸗Geſetz ha 
einen eigenthümlichen Verlauf genommen. 5 % 
Vorlage enthält nicht nur die Bewilligung des 
Fonds, ſondern auch die Verwendungszwecke. Es 


änberungsanträge abzuſtimmen, welche ſich auf die 
Art der Verwendung beziehen, um ſo mehr als 
namentlich die nl 


wen eſtimmung über die 
Wiedereinführung der Erbpacht enthalte. Die Mb: 
ſtimmung fand aber in der umgekehrten Reihen⸗ 
folge ſtatt und ſo wurden denn zuerſt die 100 Mill. 
bewilligt und dann ſämmtliche Abänderungs⸗ 
anträge abgelehnt. 


zweite Leſung vorbehalten hat. 


f e zeigte, einem Antrage zuzuſtimmen, der 

im Anſchluß an dieſes Geſetz und behufs Aus 
rung deſſelben die Schaffung von Rentengütern für 
den ganzen Umfang der Monarchie regeln 125 
Würde dieſer Antrag angenommen, ſo hätte die 


deutung, die Regierung zu ermächtigen, in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen Güter anzukaufe 
Von der deutſchen Coloniſation könnte erſt 
dem Erlaß des Rentengütergeſetzes die Rede ſein 


Das Herrenhaus 2 


ſollte geſtern die erſte Berathung der Fix 
politiſchen Novelle zu Ende führen. Ueber 


Dieſe Befürchtung iſt diesmal erfreulicherweiſe nicht 
zugetroffen. Die Verſammlung war nur von einigen 
hundert Personen beſucht. Letztere beſchränkten ſich 
Walcher die Reden der Socialiſten anzuhören; irgend 
welche 

nicht fi 


Die Schlichtung des oſtrumeliſchen Conflicts 


des Intereſſes fällt natur⸗ 
1 a e e d e i 
„Kreuz⸗Ztg.“ giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß „bei einem einigermaßen gef igen N 
Verfahren“ angeſichts der Neigung den Brannt⸗ 
wein höher zu beſteuern „ein auch für die Re ierung 
annehmbares Reſultat keineswegs ausgeſchloſſen iſt“. 

abei kann ſich die „Kreuz. Ztg.“ für den Gedanken 
einer Conſumſteuer, die bekanntlich Hr. v. Huene 
für discutabel erk ärte, nicht erwärmen. Sie ſpeculirt 
mit ihren Freunden immer, noch auf das Rohſpiritus⸗ 


werden. Eine neue von der Pforte an ihre Ver⸗ 
treter im Auslande gerichtete Note erklärt, daß die 
Pforte das modificirte türkiſch⸗bulgariſche Ab⸗ 
kommen nach Eliminirung des militäriſchen Theiles 
nunmehr annehme. Hiernach wird das General⸗ 


des Berliner Vertrages dem Fürſten von Bulgarien 
übertragen. Die von einer türkiſch⸗bulgariſchen 
Commiſſion binnen 4 Monaten vorzunehmenden 
Santo des organiſchen Statuts werden der 
Sanction einer Conferenz unterbreitet und die durch 


monopol. Wir glauben mit Beſtimmtheit, das türkiſch⸗bulgariſche Uebereinkommen vom 
005 die Conſervativen ſich täuſchen. Auch die 2. Februar d. J. feſtgeſtellte proviſoriſche Verwal⸗ 
ommilfion des Reichstags wird trotz allen | tung dauert fort, bis dieſe Sanction erfolgt iſt. 
fers der Conſervativen nichts Poſitives] Die Pforte erſucht ferner die Mächte, die Bot: 
15 Feder bringen. Für dieſe Seſſion, ja ſchafter zur Theilnahme an einer Conferenz in 
995 5 Dauer dieſes Reichstags iſt die Gefahr | Konftantinopel behufs Sanctionirung des dergeſtalt 
84 1 it au ein⸗Monobo 8 bejeitigt. Aber abgeänderten Uebereinkommens zu ermächtigen. 
mit iſt noch keine Ruhe und Sicherheitzfür Auch ſcheinen neue Bemühungen ins Werk ge⸗ 


die Dauer gegeben. Die Miniſter haben erklärt 
daß, was jetzt auf den erſten Anlauf nicht gemacht ö 
werde, für die Zukunft bleibe, die Frage des 

ranntwein⸗Monopols werde anf der Tagesordnung 
ſtehen bleiben! So peinlich ſolche Erklärungen 
gegenüber der Stimmung der großen Majorität des 

olkes auch berübren müſſen — es iſt gut, daß 


dem Kaiſer von Rußland und dem Fürſten 
von Bulgarien herbeizuführen. Bei dem nahen 
verwandſchaftlichen Selig, welches den Kaiſer 
von Rußland, den Großherzog von Heſſen und 


liegt die 


Annahme nicht fern, daß der derzeitige 
wohl ausgebildeten Kopfſtimme ſehr geſchickt ein⸗ 
een und dieſe namentlich in ihrem be⸗ 
onders reizend klingenden Piano mit dem anderen 
Regiſter in ſchönſter Ausgeglichenheit zu verbinden. 
In den Vorträgen des Frl. Spies giebt ſich in 
hohem Grade das Talent zu erkennen, poetiſche 
Stimmungen in ſich aufzunehmen und dieſe je nach 


Concert. 


Das geſtrige Concert des Fräulein Hermine 
Spies hatte 10 große Anziehungskraft ausgeübt 
an der Apolloſaal war mit früheren und neu ge⸗ 
N onnenen Verehrern der Sängerin dicht beſetzt. In 
Dat iſt die feine Liederkunſt dieſer jetzt allgemein 
5 egünſtigten Altiſtin ganz dazu angeihan, Freunde in 
1 Zahl zu gewinnen, denn fie iſt Jedem verſtänd⸗ 
font a fie nicht an den muſikaliſchen Verſtand, 
1 ndern hauptſächlich an das Gefühl appellirt. Die 
n dieſer Stelle bereits wiederholentlich ange: | 
| rten Vorzüge der Sängerin machten ſich bei 

var geſtrigen Erſcheinen in unvermindertem Grade 
geltend und verfehlten nicht, auf die Zuhörer eine 
zwidende Wirkung hervorzubringen. Das Organ, 
t nicht von der Mächtigkeit, wie bei Frau 


Kern jedes Liedes nicht nur in der Grundſtimmung 


rungen der muſikaliſchen Poeſie, die jene Grund⸗ 
ſtimmung umgeben und erweitern. Werden die Vor⸗ 
träge der Künſtlerin dadurch anziehend und inter⸗ 
eſſant, ſo erhalten fie eine noch viel eindringli ere 


bachim, aber von ſchöner Klangfülle und weichem 
So aut, wird von Frl. Spies nach allen Seiten 
ommen beherrſcht und geſtattet jede Modulation 
Sr Tonfarbe, jede Nüance des Vortrages. Wo der 
ruf nach der Höhe zu in Verwendung der Programm in Betracht zu ziehen. 5 
Aleſſtöne Grenzen gezogen find — es giebt wohl] anregend waren fie alle. In den drei Schubert'ſchen 
tſtimmen, die eine weiter reichende Scala 
Lurchlaufen — da weiß die Sängerin mit einer 


und ſingt mit ungemeiner Wärme. Darin liegt 


Von Intereſſe iſt 1 daß die Regierung ſich 
n 


Für geſtern war ein neues großes Maſſen⸗ 
meeting in London von ſocialiſtiſcher Seite aus 
angekündigt worden und man hegte die Befürchtung, 
daß es dabei zu Ausſchreitungen kommen würde. 


LER Kundgebung fand überhaupt 
att. 8 


jest zu werden, um eine Verſbhnuns zwiſchen durch der Strike beendet wurde. Außerdem iſt unter 


Abend und Montag früb. 
reis pro 


Quartal 4,50 , durch die 


Aufenthalt des Wa de en IV. 
einer 


ie Anbahnun 


in urn u. A. auch 
ürſt bezwecke. In 


Verſöhnung zw ſchen Zar und 


unterrichteten Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt 


findet, dem „D. MB.” zufolge, dieſe Verſion 
Glauben; aber wie man die Abſicht des heſſiſchen 


Großherzogs, in gedachtem Sinne zu wirken, als 


ſelbſtverſtändlich annimmt, ebenſo ſehr zweifelt man 


nur 

erklärte, wieder das de werden, was er am Balkan 
ſein ſollte: edingt ergebene Creatur der 
ruſſiſchen Politik. Nach alledem aber, was wir 


wäre alſo richtig geweſen, zunächſt über die Ab⸗ 


daran, daß dieſes Beſtreben von irgend welchem 
Erfolg gekrönt ſein werde. Denn Zar 
Alexander, dem es ſchon ſchwer ankam, durch das 


lediglich zur ö 
Alexander beizutragen, würde ſich mit dem Letzteren 
dann „ausſöhnen“, wenn derſelbe ſich bereit 


eine un 


eit dem September erlebt haben, verfolgt 


ſtehen oder fallen wird. 


onſervativen Antragſteller erklärt 
hatten, daß für ſie das 1 annehmbar ſein 


Indeſſen iſt dieſer Beſchluß 
nur ein vorläufiger, da die Commiſſion eine i 


Bewilligung von 100 Mill. vorläufig nur die de: ji 


kann nunmehr für jetzt als vollzogen angeſehen 


gouvernement von Oſtrumelien gemäß dem Art. 17 


erwählt hat, das Fiſchere 
lichen Beruf treibt und ſich ſonach des Beſitzes aller 
entsprechenden ſeemänniſchen Eigenſchaften rühmen 

193 dieſer Sachlage iſt denn auch 9) 


Fortbeſtehen dieſes „geſpannten Verhältniſſes“ zu 
wünſch 
am Balkan iſt der wtirkſamſte 
den nach Konſtantinopel 
Panſlavismus. 


Eine Koſakenflotte. 


Es iſt bekannt, daß die Entwickelung der 
maritimen Wehrkraft Rußlands traditionell zu den 


vornehmſten Sorgen der maßgebenden Staats⸗ 
männer und Politiker des großen nordiſchen Reiches 
ählt. Mit Intereſſe wird man daher von einem 


roject Notiz nehmen, welches ganz neuerdings in 
den ruſſiſchen Fachkreiſen erörtert wird und die 
Nothwendigkeit der Schaffung, oder richtiger der 
Wiederherſtellung der „Koſakenflotte“ betont. Die 


Vorſtellung, die den Koſaken als den Typus eines auch durch 


kriegsgewohnten leichten Reiters kennt, hat 


| ji der⸗ 
nach maßen eingebürgert, daß gar Manchem das bloße 


2 


Wort: „Koſakenflotte“ als ein Widerſpruch erſcheinen 
könnte. Gleichwohl bietet die Koſakenbevölkerung des 
unteren Don⸗Laufes in vielen Stücken 1e e 
etwa zu unſeren Nordſeefrieſen, indem ſie, gleich 
den letzteren, das Meer I ihrem Lebenselement 

gewerbe als ausſchließ⸗ 


In Anſehun 
Bi en ſiſche Kriegsmarine vorwiegend 
chon früher von einer maritimen Specialcommiſſion 


a 


den die Einführung der Torpedoboote als integri⸗ 


denn die niederdoniſchen Koſaken, Meiſter in der 
Handhabung ihrer kleinen, gebrechlichen Fiſcher⸗ 


Praxis, voll zur Geltung bringen. 

Auch noch mit einem anderen recht bemerkens⸗ 
werthen Vorhaben beſchäftigt man ſich gegenwärtig 
in Rußland. Es hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus 


Wien geſchrieben wird, in Schweden zehn Dampfer d 


zu je 140 Pferdekräften mit dem ſehr geringen 


Tiefgang von einem Meter und Faſſungsraum für 


150 Mann beſtellt. Außerdem dreißig Schlepp⸗ 
Barkaſſen mit ebenſo geringem Tiefgang. Es iſt 


dies bemerkt worden, da ſolche Flottille auch für i nicht das geringſte persönliche Intereſſe zur Sache. 


einen etwaigen Donau-Uebergang ſehr ge 
eignet wäre. 


Strikes in Newyork. 


Die Angeſtellten der Newyvorker Pferdebahn 
haben, einem transatlantiſchen Telegramm zufolge, 


abermals ihre Forderungen erhöht und den Dienſt 


von Neuem eingeſtellt. Eine Polizeiabtheilung von 
500 Mann wurde am Sonnabend a zur 
Begleitung eines Pferdebahnwagens aufgeboten 


und fand ſtarken Widerſtand. Später gelang es, 


ein Abkommen mit den Strikenden zu treffen, wo⸗ 
den Arbeitern der Südweſt⸗Pferdebahn ein Strike 


ausgebrochen. Die Zahl der Strikenden beträgt 


den Fürſten von Bulgarien miteinander verbindet, 


ihrem Charakter zu individualiſiren. So iſt denn 
auch ihr Geſang vielgeſtaltig, da er den innerſten 


trifft, ſondern auch in allen anderweitigen Schatti⸗ 


Farbe durch das ſeeliſche Element, das ihnen bewohnt. 
Frl. Spies ſchöpft tief aus innerlicher Empfindung 


auch der Schwerpunkt ihrer Anziehungskraft auf 
das Publikum. Es würde hier zu weit führen, jede 
einzelne ihrer reichen Liedergaben aus dem geſtrigen 
Werthvoll und; 


8 


Liedern traten ſcharf contraſtirende Stimmungen 
vorzugsweiſe in der düſteren, faſt tragiſchen Com⸗ 


etwa 9000 Mann. Beamte der Pferdebahn ſind 
jedoch dabei nicht betheiligt, und wird der Betrieb 
der Pferdebahn dadurch nicht geſtört. 


1 
röhlichen: „Ich hört’ ein Bächlein rauſchen“ (aus den 


Müllerliedern) hervor. Berührte dort Kraft und dra⸗ 
matiſcher Ausdruck des Geſanges, ſo kam hier muntere 


Behendigkeit und Anmuth des Vortrages zu voller 
Geltung. Die ſechs Lieder aus Schumanns „Dichter⸗ 
liebe“ waren ſchöne Perlen zart innigen Geſanges. Von 
ihnen ſeien nur der Gegenſätze wegen namhaft ge⸗ 


macht: „die Roſe, die Lilie“, mit ſchalkhafter Laune 

un 
Liszt'ſche Sommernachtstraum⸗Fantaſie, wenn auch 
nicht mit dem Glanze und der Unfeh barkeit eines 
Schmerz erfüllte: „Ich grolle nicht“. Die Weber'ſche 


und in ſehr ſchnellem Tempo, das aber der Deut: 
lichkeit der Textausſprache nichts raubte, wieder⸗ 
gegeben, dann das tief empfundene, von bitterem 


etwas unſcheinbare Compoſition: „Meine Lieder, 
meine Sänge“ gewann durch trefflichen Vortrag 
eine größere Bedeutung. Intereſſant war die 
venetianiſche Serenade von Bruch, mit ihrem 
bewegten, ſüdlich angehauchten Tonſpiel. Die 
einſchmeichelnde Serenade von Gounod, in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache geſungen, kam ungemein reizvoll zu 
Gehör und es bewährte ſich darin die Meiſterſchaft 
der Künſtlerin in Erzielung eines duftigen, klang⸗ 


Spies noch ein eben ſo zart geſungenes Wiegen⸗ 


m = Ban in der Erpedition, Retterbngergaife RR. 4, 
ch die Poft beigen 5 4 — Igſerate foflen für die Wetitzeile 
eitung vermittelt Inſertionsauftrüge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſtändiſchen, in die Republik einzufallen, 
mißglückt. 


D Abg. v. Schalſcha 
der bulgariſchen Armee geſpendete Lob indirect i 
Genen des Ruhmes des Fürſten 


worden war. f 
daß ich eine Ladung vom hieſigen Amtsgericht I. zur 


ſprechen, a 


ö 95 ſolcher 


ruſliſch es iſt das geſcheidteſte, wir I. die 
auchbaren Material zu bemannen, Wi 10 5 1 


ingehend geprüft worden, ohne daß damals ein 
definitiver Beſchluß gefaßt wurde. Gegenwärtig aber 
wird, einer officiöſen Mittheilung zufolge, in Fach⸗ 
kreiſen mit großem Nachdruckaufdie Verwirklichung des 
Planes hingearbeitet, unter Betonung desUmſchwungs, beſten. (Sehr richtig! rechts. Zuruf links: Wie 11 5 
Tabaksmonopol!) Gebe 5 i der Freunde 
renden Beſtandtheiles aller modernen Kriegsmarinen i Da 5 
in dem Flottenweſen hervorzurufen im Begriff ſtehe, 
bezw. ſchon hervorgerufen habe. Und dieſe Theorie 
eben iſt es, welche den Ausſchlag zu Gunſten der 
Wiederbelebung einer „Koſakenflotte“ geben dürfte, 


| im Finayzminiſterium vorbereitet worden. ) 
mit keinem Mitglied der Regierung, geſchweige denn mit 
einem Miniſter im vorigen 


der 


werden auch 


Wann haben S 
„Die junge Nonne“ und in dem naiv 


einem 
vieler 


wollte 
(eigentlich Lied ohne Worte) von Schubert zufagen, 


ſpielt werden können. ru 
außerdem noch den As-dur-Walzer von Rubinſte in 
mit ungleichem Gelingen und ein Nocturno von 
Liszt (Liebestraum) 
a junge Künſtler 
ſchönen Pianos, bis zum leiſeſten Verhallen des 1 i 

Tons. Auf ſtürmiſches Begehren jpendete Frl. 
Hoffagungen knüpfen. 


Abend⸗Ausgabe. 


1886. 

Nach Meldungen aus Montevideo wird die 
revolutionäre Bewegung in der Republik Urugnay 
von der Regierung unterdrückt und die Panik unter 


der Bevölkerung läßt nach. Der alen, ff aa ah 
gänzli 


Reichstag. 
60. Sitzung vom 6. März. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der 

(Centr.) das Wort: x 
In meiner Rede vom 10, Februar über die 
Währungsfrage erwähnte ich eine Thatſache, die mir im 
Vertrauen von einer zuverläſſigen Perſon mitgetheilt 
Dies iſt die Veranlaſſung dazu geworden, 


Zeugenvernehmung erhielt. Ich habe dieſer Ladung ent⸗ 
ſprochen. In der Erwägung aber, daß es das Recht des 
Abgeordneten iſt, hier Mittheilung von ihm gewordenen 


5 gt] Informationen zu machen, habe ich jede Ausſage ver 
lexander Battenberg ſeine eigene Orientpolilik 
und Vieles deutet darauf hin, daß er mit dieſen 

eingehracht worden: 
Wi 
ir Deutſche haben alles Intereſſe daran, das einen Reichstagsabgeordneten wegen Aeußerungen über 


en, ein klugel und kräftiger deutſcher Fürſt i nd and welche ihm in dieſer Eigenſchaft mitgetheilt 


Damm gegen 
drängenden ruſſiſchen 


weigert. 
Von dem Abg. Windthorſt iſt folgender Antrag 
„Der Reichstag wolle beſchließen, 


eine Erklärung dahin abzugeben, daß es unzuläſſig fer, 


ind und welche er in Folge deſſen im Reichstage vor⸗ 
Wein hat, einem Zeugniß⸗Zwangsverfahren zu unter⸗ 
werfen.“ 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 


das Branntweinmonopol, wird fortgeſetzt. 


„Staatsminiſter v. Bötticher hat im Auftrage des 
Reichskanzlers deſſen lebhaftes Bedauern darüber aus⸗ 
udrücken, daß er durch ſeinen Geſundheitszuſtand abge⸗ 
alten iſt, ſich bei der erſten Berathung der Monopol⸗ 


vorlage zu betheiligen. Er hofft aber, in der Commiſſion 
ſeine f 


chauungen über Bedeutung und Werth der 
Vorlage aus einanderſetzen zu können. Ferner hat der 
Staatsminiſter den Auftrag, dem Gerüchte zu wider⸗ 
8 habe der Reichskanzler das Monopol auf⸗ 
egeben. An dieſen Gerüchten iſt nicht ein Wort wahr. 
er Reichskanzler ſchreibt mir: „Ich lege Werth darauf, 

daß dies — nämlich die Entkräftung des Gerüchtes — 
Ihre gütige Vermittelung ohne Aufſchub 
geſchehe, da ich auch nur für kurze Zeit den Ver⸗ 
dächtigungen nicht ausgeſetzt bleiben möchte, welche für 
meinen politiſchen Charakter und für meine Aufrichtig⸗ 
keit meinen Mitarbeitern gegenüber in jenem Be 
lich verbreiteten Gerüchte liegen. (Abg. Richter: Wer 
bat es denn verbreitet?) Daß ich nach wie vor in dem 
Monopol die zweckmäßigſte Besteuerung des Brannt⸗ 
weins ſehe, iſt 188 bekannt. Nun, mir iſt die Col⸗ 
erüchte nicht neu. (Rufe links: Wo 

enn?) Man bat ie immer ein Gewerbe daraus ges 
macht (Rufe links: Wer denn?), vor dem entſcheidenden 
Romente zu ſagen: der Reichskanzler will nicht mehr; 
A Vorlage fallen. 
1 Hoffnung feſt, daß, je länger und je 
mehr über dieſes Project in der Commiſſion und im 
Plenum verhandelt werden wird, auch die Zahl der 
Freunde der Vorlage zunehmen wird. (Lachen links. 
Sehr richtig! rechts.) Das Lachen bitte ich aufzu⸗ 
ſchieben, bis die Vorlage in zweiter oder in dritter 
Leſung abgelehnt ſein wird. Wer zuletzt lacht, lacht am 


Wir halten an der 


der Vorlage ſo groß wird, wie wir ſie brauchen, um 
dies Werk zur Durchführung zu bringen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Graf Bismarck (Reichsp.): Während ich 
geftern im Haufe nicht anweſend war, hat der ung: 
Rickert darauf hingewieſen, daß ich bereits im April v. J. 
vor meinen Wählern in Ratzeburg auf das Brannt⸗ 


f anunst Pingemieſen habe. Ich habe Dans um 
nachen, würden ihre ſeemänniſche Kühnheit und Ge⸗ | fonnte damals nicht augemeiner sis geiprochen. 
wandtheit wohl auf den Torpedobooten, nicht aber 
auf den ungefügen Panzerkoloſſen der bisherigen 0 f i 
mann geſprochen. Dieſe Vorlage ift ganz im Geheimen 


konnte damals nicht willen, daß die Einführung des 
Branntweinmonopols von der Regierung beahſichtigt 
werde. Ich habe in Ratzeburg lediglich als Privat⸗ 
Ich habe 
ahr über das Branntwein⸗ 
monopol geſprochen und es hat mich ſelbſt überraſcht, 
aß die Vorlage bald nach meiner Ratzeburger Rede 


Geſtalt gewonnen hat. 5 
Abg. Fürſt v. Hatzfeldt (Reichsp.): Ich erkläre, 


daß ich ſeit zwei Jahren keine Brennerei beſitze und da 


ſich auf meinen Gütern keine Brennerei befindet, welche 
etwa einem meiner Pächter gehören könnte. Ich habe 


Schon vor zwei Jahren hatten wir eine Enquete über 


eine Branmweinſteuerreform beantragt. Ich halte nach 


wie vor eine Branntweinſteuerreform für dringend noth⸗ 
Einnahmen, zur Be⸗ 


wendig, zur Erzielung höherer ; 
ohne Schädigung 


kämpfung der Branntweinpeſt, und } 
Landwirthſchaft. Früher war eine Reform 
Branntweinſtener auch eine Hauptforderung 


der 
Liberalen, beſonders des Abgeordneten Richter. 


der 


Jetzt, wo die Regierung mit ſolchen Maßregeln kommt, 


thun die Herren, als ob es ſich um ganz etwas Entſetz⸗ 
liches handelte. In der republikaniſchen Schweiz ſogar 
hat ſich gegen das dortige Project eines Branntwein⸗ 
monopols kein Sturm der Entrüſtung erhoben. Sie 
jetzt wieder Nein ſagen, wie ja die große 
i Forſſchrittspartei ſchon zur Verfaſſung des 
deutſchen Reiches Nein geſagt hat. (Sehr gut! rechts.) 
Sie jemals an der Geſetzgebung des 
Reiches ſchöpferiſch mitgewirkt? Ihre Abſtimmungen find 
bisher lediglich eine Kette von Verneinungen. Daß wir 
Mebreinnahmen bedürfen, iſt klar. Wahrhaft große Ein⸗ 


lied; auch früher bereits gewährte ſie eine dankbar 
aufgenommene Zugabe. Die Aufnahme der Künſtlerin 

war eine überaus warme. = 
Der junge Pianiſt, Herr Alfred Sormann 
aus Berlin, aus der dortigen Hochſchule für Muſik 
hervorgegangen, begleitete die Geſangsvorträge auf 
lügel von Gebauhr in Königsberg mit 
ewandtheit und muſikaliſchem Feingefühl, 
zeigte ſich auch als Fenn d recht talentbegabt 
8 im Beſitze einer Technik, die ihm geſtattete, die 


ae: der 


d’Albert, ſo doch in recht brillanter, großer Aner⸗ 
kennung 11 95 Weiſe durchzuführen. Weniger 
dem Referenten das G-dar-Impromßtu 


das geſanglich mannichfaltiger nüancirt hätte ge⸗ 
Herr Sormann trug 


recht hübſch vor. Der 
befindet fh noch im Beginn 
einer Concertlaufbahn und es laſſen ſich an ihn 
bei fernerer Entwickelung ſeiner Fähigkeiten die 1 


nahmen können Sie aher nur ſchaffen durch indirecte # 


Beſteuerung der Maſſenconſumartikel. Und da 


der Branntwein ein nothwendiges Volksnahrungs⸗ 
Gegenwärtig 
3 Schnapsſchänker. 
aus einem Liter Spiritus mindeſtens 3,60 % heraus. 
Der Zwiſchenhandel und der Schänker vertheuern den 


mittel ſei, kann Niemand behaupten. 
ſchlägt der Zwischenhändler und 


Spiritus um 1111 %, d. h. der Preis wird mehr als 


verzehnfacht. Geht allo der Conſum nicht erheblich 
zurück, ſo macht das Reich mit dem Monopol ein un⸗ 


geheures Geſchäft; geht der Branntweinconſun erheblich 
zurück, fo iſt das ethische 


% waer die Vorlage ein Geſchenk an die 3000 Brenner, 
0 
Schnapstrinker, denn mit der Behauptung, Schnaps 
gehöre zu den Nahrungsmitteln, dürften Sie kein Glück 
haben. Augenblicklich nach Einführung des Monopols 
würden die Brenner nach dem jetzigen Weltpreiſe 
kein ſchlechtes Geſchäft machen, ein 
dauernder Gewinn würde ihnen nicht erwachſen. 
Nun noch mit einigen Worten die politiſche Seite der 
Vorlage. Nach meinem Dafürhalten wird durch ſie in 
der Mainlinie Breſche gelegt. Nichts feſtigt eine Ge⸗ 
meinſchaft mehr als gemeinſame Einnahmen oder 
Schulden. Beides würde durch Einführung des Mono⸗ 
pols der Fall 
54 
durch auch in Süddeutſchland ein beliebtes Anlagepapier 
werden. Auf der anderen Seite verkenne ich aber auch 
die der Vorlage gegenüberſtehenden Bedenken nicht. 


Deutſchen von jeher nicht ſympathiſch. Ich glaube auch, 


daß die Tabalsmanufactur in Straßburg gerade kein 
ermunterndes Beiſpiel 1 hat, auf dem Wege der 
ch weiß nichts Näheres über 

finanzielle i fie find nicht 
I: günftig geweſen. Wos ich aber poſitiv weiß, iſt, 
Cigarren der Straßburger Tabaksmanufactur 


Monopole fortzufahren. 
deren finanzielle Erfolge, ich glaube, ſie 
aß die 
recht ſchlechte waren. (Sehr richtig! Heiterkeit.) Ich weiß 
ſehr gut, 


gezogen hat. Nach d 


angeſtellt werden. Ich hab 


ebrauchen wird; aber ! 
önnte es doch einmal anders ſein; 
wünſchte ich wohl, da 
der Regierung 
organen, in Preußen z. B. den Kreisausſchüſſen, an⸗ 
eſtellt werden. (Sehr richtig!) Trotz aller Anz 


und deshalb 


eindungen, welche die Vorlage erfahren, geben wir 
i würdigen Zug der Kaiſerin wird folgendes be: | 


die Hoffnung noch nicht auf, daß ſie in einer Commiſſion 
di ee und Beſchneidungen, vielleicht mit 


dem Rückgang auf ein Rohſpiritusmonopal, erfahren 
möge, daß die Härten gemildert werden und das Haus 
2 Sollte die Vorlage indeſſen nicht 
u Stande kommen, ſo bitte ich doch dringend, wenigſtens 
es uns 
Einnahmen aus dem Branntwein verſchafft. Mag 

e ſpꝛrach ihre Anſicht aus, daß ein Aufenthalt in Italien 
ihr gut thun würde. Da auch der Arzt dieſe Anſicht 
hatte, ſo erklärte die Kaiſerin, alle daraus entſtehenden 


die Vorlage annimmt. 


obe ein Reſultat herbeiführen zu wollen, welch 
öhere 
die Monopolporlage populär fein oder nicht, der Ge⸗ 
danke, den Branntwein zu ſtärkeren Abgaben heran⸗ 


zuziehen, iſt populär; und dieſer Gedanke wird ſich auch 
hier endlich Geltung verſchaffen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

\ Abg. Oechelhäuſer (nat.⸗lib.): Der Abg. Rickert hat 
die Beſorgniß ausgeſprochen, daß das Centrum mit der 
nationalliberalen Partei Arm in Arm in der Brannt⸗ 


weinſteuerfroge gehen wolle. Der Centrumsredner hat 
ſich ſehr reſervirt ausgeſprochen. Aber können wir uns 
nicht auch einmal 
(Heiterkeit links.) In der Verwerfung des Monopols 
begegnen wir uns mit der freiſinnigen Partei. Ich ſtehe 


nicht an, es auszuſprechen, daß die von dieſer Partei 
gegen das Monopol 1175 Werk geſetzte en das 
) N Das Mono⸗ 
hat in den weiteſten Schichten des Volkes einen 
energiſchen Widerſpruch gefunden. Der Finanzminiſter 
inte, die Vorlage mit der 
Zeit ſchwinden werde. Ich glaube gerade das Gegentheil 
nach den Erfahrungen mit dem Tabaksmonopol. Der Wider⸗ 


0 der Vorlage wenig beeinflußt hat. 
po 


meinte, daß die Oppoſition gegen 
ſtand gegen daſſelbe im Volke und im Parlament iſt ge⸗ 


wachſen. Wir werden in der 
Centrum gegen die 98 1 und 2 ſtimmen und Damit ges 


wiſſermaßen officiell das Begräbniß dieſes Geſetzentwurfs 
Wir ſind aber 
Intereſſe der abſolut nothwendigen Erhöhung 


ausſprechen, der eigentlich ſchon todt iſt. 
bereit, im 


der Einnahmen des Reichs⸗ und der Einzelſtaaten, 


peien Preußens, in annähernd derſelben Höhe, wie fie } 


ſteuer mitzuwirken. Dadurch unterſcheiden wir uns von 
der freiſinnigen Partei. Es iſt eine alte Forderung der 
geſammten liberalen Partei ohne Unterſchied der Nuancen 
geweſen, daß der Branntwein das geeignetſte Steuer⸗ 
object ſei. Sie ſagen, daß die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer Zug um Zug erfolgen müſſe mit der Auf⸗ 


hebung der Steuern für die nothwendigſten Lebensmittel. 


Sie wiſſen doch, daß hier in abſehbarer Zeit a 
Aufhebung der Kornzölle u. ſ. w. nicht zu a iR Sie 


wollen alfo die Branntweinſteuer ad calendas graecas 


vertagen. Sie wollen abjolut keine höhere Branntwein⸗ 
ſteuer (Widerſpruch links.) Kann man die Werthſteigerung 
des Branntweins mit der Beſteuerung der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe irgendwie in Parallele ſtellen? (Ruf 
links: Gewiß!) 


NE die höchſte Wohlthat. (Zuſtimmung bei den 


ationalliberalen). Wir werden ja vor unſere Wähler ee die Waffen des Geſetzes nicht abge: | 
N „wenn die Waffen des Geſetzes n abge⸗ 0 l d des 
ſtumpft würden. Das ganze Geſetz ſtelle ſich dar als 18 ene ee Neat 

ein Bau, welchem ohne Schädigung des Ganzen auch 


Die der 


hintreten. Sie ſchreiben auf Ihre Fahne: keine Er⸗ 


höhung der Branntweinſteuer! wir ſchreiben auf unſere 


Fahne: Erhöhung der Branntweinſteuer! Wir wollen 
abwarten, J . 
Richter: Bismarck hilft!) Die Commiſſion fol die 
Wege ebnen, um für die nächſte 
periode ein durchſetzbares Geſetz vorzubereiten. 
bin für eine Conſumbeſteuerung des ˖ 
in dem Moment, wo er aus den ſtaatlich controlirten 


Niederlagen in die Hände des Raffineurs itsergeht. 


Legislatur⸗ 
Ich 


Daß man mit einer bloßen Prei erhöhung des Brannt⸗ 


meins dem Alkoholismus, der Trunkſucht nicht wirt 
begegnen kann, beweiſt ſchon der en Ban an 
ahl der Alkoholiſten in Schleswig⸗Holſtein doppelt 
Frese 10 wie in Oſtpreußen trotz des fünffachen 
Es. 


etränk des armen Mannes. Wenn ich der Erhöhun 


der Branntweinſteuer das Wort rede, ſo möchte ich, daß . 


die Einführung der Weinſteuer ihr folge; hoffen wir 
daß die Commiſſion etwas Gedeihliches Stande 
bringe. (Beifall bei den Nanonalliberclen) ! 


Abg. v. Helldorff (conf.): Die conſervativ 
tei hält dafür, daß der Ausbau der Gerne 155 


Allem der Branntweinſteuer, eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben der modernen Steuerpolitik iſt. Auch wir en 


RU SANT a ae Sorlage hohen Werth. | rungen begründete. Die Discuſſion wiederholte im 


Weſentlichen nur die Ausführungen, welche in der 


Daß wir vor dem Gedanken eines Monopols nicht zu⸗ 
rückſchrecken, hat ſchon Herr v. Wedell hervorgehoben. 
Über wir wollen prüfen, wie weit die Expropriation 
gehen darf. Auch ich bin überzeugt, daß es Punkte giebt 


in der Vorlage, wo eine Reſtriction ernſtlich in Er⸗ 


wägung gezogen werden muß. kann ſagen, daß 
gerade die Brenner unter den deutſchen Landwirthen 
die ſchwerſten Bedenken gegen die Vorlage hatten. 
(Wiederſpruch links.) Eine fo große finanzpolitiſche 
Frage kann nur mit Ruhe geprüft werden. 
Wie oft hat Hr. Richter geſagt, daß eine höhere Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins nothwendig ſei. Aber vor⸗ 
geſtern hat er hier nur eine Agitationsrede gehalten, als 
er ausführte, um wieviel pro Kopf jetzt wieder die in⸗ 


directen Steuern erhöht werden ſollten. Das war nur 
‚auf, noch 
eine andere Partei ſcheint unter dem Einfluß der Maſſen 


eine Speculation auf die Maſſen draußen. Auch 
zu ſtehen. Denn wie ſollen wir es vereinbaren können, 
wenn wir vor Wochen die finanziellen Vortheile des 
Braurtweimnonopols rühmen gehört, während uns jetzt 
von derselben Seit 
keinen Pleis! Ich halte im Gegenſatz zu Hrn. Oechel⸗ 
häuſer die Anſicht feſt, daß eine ſachliche Erörterung der 
Vorlage günſtig wirken wird. (Beifall rechts.) 
(Schluß in der Beilage.) 


N Moment ein ungeheurer Ge⸗ 
winn für das Volk Die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
dürfen allerdings bei der Branntweinſteuerreform nicht 
fahrn werden. Wäre ſelbſt nach Hrn. Richters Aus⸗ 


wäre es immer nur ein freiwilliges ſeitens der 


wirklicher 


{ fein: die Reichsanleihe würde um ca. 
ill. &* vermehrt und die Reichsrente würde da⸗ 


Da 
ſind zunächſt Wort und Weſen des Monopols dem 


daß bei Handelsbetrieben die fiskaliſche Ver⸗ 
waltung noch ſtets der privaten gegenüber den Kürzeren 
h den Motiven ſoll ein ganzes Heer 
von ungefähr zwei mobilen Armeecorps von Verſchleißern 
| - abe durchaus das Vertrauen 
zur jetzigen Regierung, daß ſie dieſe 70 000 von ihr 
abhängigen Verſchleißer zu keinen unerlaubten Zwecken 
bei künftigen Regierungen 


Commiſſion mit dem 


was unſere Wähler dazu ſagen werden. (Abg. 


Branntweins 


an ſpricht von dem Branntwein als dem 


Selle geſagt wird: Dieſes Monopol um | 


Deutſchland. 


die Nachrichten über die Verſchlimmerung in dem 
Befinden des Erbgroßherzogs von Baden in 
die tiefſte Betrübniß verſetzt. 


die Erſcheinungen in der Nacht. Der Erbprinz von 
Baden genießt die innigſte Liebe des ganzen Kaiſer⸗ 
hauſes, da ſeine echt männlichen und vornehmen 
Eigenſchaften ihn bei Allen überaus werth machten, 
die mit ihm in Berührung kamen. 


über dieſe Angelegenheit vom geſtrigen Datum: 
Am Hofe iſt man heute etwas weniger um das 
Befinden des Erbgroßherzogs von Baden beſorgt, 
als noch vor einigen Tagen, wo man ſchlimmen 
Befürchtungen Raum gab. Es ſollen immerhin An⸗ 
11 u einer baldigen Beſſerung vorhanden ſein. 
ie badiſchen Mitglieder des Reichstages haben 
an den Großherzog eine Beileidsadreſſe gerichtet, in 
welcher ſie ihren Wünſchen auf baldige Beſſerung 


| 15 das Schreiben ſofort te 


ſei. Prinz Ludwig von Baden, Bruder 


Abend nach Karlsruhe gereiſt, 
vorher bei dem Kaiſerpaare. 
* [Trauergeläut für den Herzog.] Unter dieſer 


empfahl ſich aber 


diger, Kirchenvorſtand und Gemeinderath die Ver⸗ 
antwortung nicht tragen wollen, die Koſten auf 
irgend eine Kaſſe zu übernehmen; eine Menge Ge⸗ 


Wird nicht auf dieſem Landtage von Seiten der 
Landesregierung oder eines Abgeordneten das 
Schweigen gebrochen werden?“ 

Berlin, 7. März. 


richtet. Die hohe Frau vermißte beim Ordensfeſte unter 
den decgrirten Damen — die e 
ſehr groß — Frau Lina Morgenftern. Einige 
ſpäter entſandte die hohe Frau ihre Palaſtdame, Frau 
Gräfin Haacke, nach der Wohnung der Frau Morgen⸗ 
ſtern. Sie erfuhr 

ſei, ordnete in 3 


olge deſſen ſorgſamſte Pflege an und 


Koſten auf ihre Privatſchatulle übernehmen zu wollen. 
Frau Morgenſtern wird in einigen Tagen mit ihrer 
jüngſten Tochter die Reiſe nach dem Süden antreten. 


Karten erfolgen. 


der Reichskanzler bei dem jüngſten parlamenta⸗ 
riſchen Diner geäußert haben ſoll, die 


ähnliche Aeußerung nicht gethan hat.“ 
In der 


gonnen. 


trag auf Aufhebung des Abſatzes 2: „Verſamm⸗ 


find zu verbieten“ ſich rechtfertige, weil es wünſchens⸗ 
werth ſei, der Sorialdemotratie die Möglichkeit zu 


Miniſter v. Puttkamer dar, daß die verbün⸗ 


zeugung jeſthalten müßten, daß die große politiſche 
und moraliſche Verantwortung, welche das Geſetz 


nicht ein Stein entnommen werden könne. 
deutſch⸗freiſinnigen Partei angehörigen Mit⸗ 
1 1 der Commiſſion traten für Annahme der 

5 170 Anträge ein, indem ſie davon aus⸗ 
gehen, daß das Geſetz nicht genützt, ſondern ge⸗ 
ſchadet habe. Der Antragſteller Windthorſt gab 
zu erwägen, ob es nicht weiſer ſei, wenn diejenigen, 
welche 
den von ihm geſtellten Anträgen zuſtimmten, da 
möglicherweiſe ohne dieſelben für das Geſetz eine 


a 
auch bei Annahme ſeiner Anträge ausreichende 
Mittel, um gegen Ausſchreitungen ache aber 
die Mißſtimmung werde ſchwinden, welche durch 


werde. In gleichem Sinne ſprachen ſich no 
andere Mitglieder des Centrums aus, ah 
Miniſter v. Puttkamer wiederholt 


gehender Weiſe den Standpunkt der Regie⸗ 


vierten Seſſion der letzten Legislaturperiode (1884 
in der damaligen Sani ene 1 


N wan 1110420 der 
wurde mit 12 gegen 7 Stimmen (Conſervative 
und Nationalliberale) an ee — Oer An⸗ 


einzelnen Nummer zum zweiten Male erfolgt iſt, 
während nach dem Geſetz das einmalige Verbot 
einer einzelnen Nummer genügt. Miniſter v. Putt⸗ 
kamer führte aus, daß bei Streichung dieſer Be⸗ 
ſtimmung die ſämmtlichen Beſtimmungen hinſichtlich 
der Preſſe wirkungslos gemacht werden würden. 
Der Antrag Windthorſt wurde auch hier mit 12 
gegen 7 Stimmen angenommen. 
| Dagegen iſt zu erwarten, daß am Ende die 
Vorlage durch eine große Mehrheit, welche ſich aus 
Mitgliedern der rechten und linken Seite zuſammen⸗ 
ſetzt, in der Commiſſion verworfen werden wird. 
[Einrichtung der ſubventionirten Poſtdampfer⸗ 
linien.] Vorige Woche verweilte, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Venedig geſchrieben wird, ein Herr Loh⸗ 


Berlin, 7. März. Der Hof in Berlin iſt durch | ten über Bz 
| um für die Einrichtung 


Von zwei zu zwei 
Stunden laufen des Tags über beim Kaiſer kele⸗ 
graphiſche Nachrichten über den Verlauf der ſchweren 
Krankheit feines Enkels in Karlsruhe ein und in 
aller Frühe meldet eine ausführliche Depeſche über 


Unſer Berliner A-Correfpondent ſchreibt uns 


des jungen re den Ausdruck an Der Großherzog 
egraphiſch in überaus 

herzlicher Weiſe erwidert und gleichzeitig mitgetheilt, 
daß erfreuliche Hoffnung auf Herſtellung dee U 
60 2 1 2 
großherzogs, bei dem 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment in 
Potsdam, iſt auf Wunſch ſeiner Eltern geſtern 


Spitzmarke veröffentlicht ein Braunſchweiger Blatt 
Folgendes: „Es it nun faſt 1% Jahr verfloſſen, 
ſeitdem höchſten Orts das Todtengeläut für den 
a doch in Herzog Wilhelm angeordnet wurde, und 

noch immer iſt nicht entſchieden, wer eigentlich die 
Koſten dafür bezahlen muß. In manchen Orten 
iſt noch heute kein Pfennig dafür bezahlt, da Pre⸗ 


ſuche und Anfragen find an die competenten Be⸗ 


die Bedienen bon hörden gerichtet, aber die Unklarheit dauert fort. 


fondern von den Selbſtverwaltungs⸗ 


Von einem überaus liebens⸗ 


Zahl derſelben iſt nicht 
Tage 


daß dieſelbe ſeit einiger Zeit leidend 


5 * [Hofball.] Am Dienſtag, den 9. März d. J., 
ö in Weiß Saal d 1115 laben Schlee e f 
Fim Weißen Saale des königlichen Schloſſes hier⸗ 
mit dem Centrum zuſammenthun? ſelbſt ein Ball ſtattfinden, zu welchem etwa 1500 


Einladungen durch die Hof⸗Fouriere und durch 


* [Dementi.] Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: f 
„Durch viele Blätter geht eine Mittheilung, wonach 


National⸗ 
liberalen möchten ſich nicht in den Schlund des 
Branntweinmonopols ſtürzen. Wir ſind auf 
Grund zuverläſſigſter Information in der Lage, zu 
erklären, daß der Reichskanzler dieſe oder eine 


* [Das Socialiſtengeſetz in der Commiſſion.] 
Sonnabends-Sitzung der Reichstags⸗ 
commiſſion zur Vorberathung des Entwurfs über | D 
die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes wurde mit 
as Monopol will, zu einer Erhöhung der Branntmein- der Specialdiscuſſion der von dem Abgeordneten 
Windthorſt geſtellten Abänderungsvorſchläge be 

ae der Ausführung, daß der An⸗ 


lungen, von denen durch Thatſachen die Annahme 
Rag bee t, daß fie zur Förderung der im erſten 
bſatze bezeichneten Beſtrebungen beſtimmt ſind, 


geben, über ihre Ziele ſich auszuſprechen, da gerade 
die Unkenntniß dieſer Ziele ihr günſtig ſei, legte 


ihnen auferlege, nur dann übernommen werden 


ür Aufrechterhaltung des Geſetzes ſeien, 


Majorität nicht zu erlangen fein werde. Nach ſeiner 
blieben den verbündeten Regierungen 


das Beſtehen des Ausnahme Geſetzes erregt 


in ein⸗ 


Abänderungsantrag 


trag zu § 11 will das Verbot periodiſcher Druck⸗ 
ſchriften erſt dann zulaſſen, 1 9455 eine 


mann, im Auftrage des norddeutſchen Lloyd von 
Aeghpten über Brindiſi kommend, auch in Trieſt, 
5 der neuen deutſchen Paſt⸗ 
dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien ſeine 
Anordnungen zu treffen. Für den Verbindungszweig 
Trieſt⸗Alexandria, der im Juli eröffnet werden ſoll, 
find die beiden früher in der Linie Bremen⸗ 
Baltimore verwendeten Dampfer „Nürnberg“ und 


gehenden Hauptlinien herſtellen. 
Vorarbeiten in Oftafrife.] Die „Colonialpol. 


die Verwerthung des von ihr erworbenen Gebietes: 


gründet und eine geordnete Geſchäftsführung einge⸗ 
richtet worden. In Uſagara ſind zwei Stationen 


von adam Eine dritte Station wird zur Zeit 
in Uſaramo angelegt, zwei weitere im Kili⸗ 


i 5 die Erforſchung des Landes nach verſchiedenen 
nem hin in Angriff genommen. 

Kilimandſcharogebiet arbeitet der Geologe 
[Uſagara unternimmt der Gartentechniker Schmidt 
die nothwendigen Vorunterſuchungen. s 
maliland hat Herr von Anderten ſtatiſtiſche 
Materialien und 


und Beſtimmung des Landes verwendet werden 
dürften. In dieſer Richtung ſollen von nun an die 
ſchließlich fortgeſetzt werden. 

I 5 ber 1 deutſche Schulverein], deſſen 
Central⸗Vorſtand ſeinen Sitz in Berlin hat, wird, 


abhalten, wozu über 200 Theilnehmer aus allen 
Gauen Deutſchlands erwartet werden. 

i [Eiſenbahn in Oſtafrika.] Es wird nach der 
„Weſ. 3.” verſichert, daß es gelungen jet, ein Con⸗ 
ſortium für den Bau einer Eiſenbahn von Dar⸗ 
es Salaam in das Innere von Oſtafrika zu 
bilden. Dieſe 1 wird indeſſen wohl noch 
ſehr der weiteren 


Lage ſein, anzugeben, was eigentlich auf dieſer 
Bahn befördert werden ſollte. 


letzten Briefe datiren vom 3. und 7. Februar und ſind 
von den „engliſchen Vorpoſten“ aus Korosko und Wady⸗ 


Halfa an der Grenze des Sudan geſchrieben. 


Predigerin 


Hofprediger Stöcker vorgeſtern gegen eine 1 
ie 


des Unglaubens, Frau Henrich⸗ Wilhelmi, 


5 Hr. Stöcker erklärte, daß durch ſolche Ver⸗ 


jeſchädigt würden, er führe Beſchwerde 
olche gottloſen Reden in einer 
n. Daß Frau f chen 
'en nennt, ſei Ungezogenheit, aber keine Liebe. 


Sie mache ſich über 


nenne uns 


nme Zuhörinnen. 


‘ comventionelle Ehe eine Proſtitution, die Ver⸗ 
heirathung der Töchter ohne ausgeſprochene 
Neigung Kuppelei. Daß ſich das unſere deutſchen 


Frauen ſagen laſſen, das halte ich für eine Schmach und 
Schande. Sie beklagt ſich darüber, daß das unver⸗ 
heirathete Weib ihren natürlichen Trieben nicht Rechnung 
tragen darf, ohne der allgemeinen Acht zu verfallen. 
Das find doch grauer volle 
der Frau Wilhelmi ſcheinen de 
Propaganda zu haben; es iſt ein 
darin. Ich halte es für meine P 


empörender Nihilismus 


der Menſchheit? und was thut dagegen das Chriſten⸗ 
thum? Sehen Sie ſich all die Diakoniſſen⸗, Kranken⸗, 
Siechen⸗, Magdalenen⸗, Brüder⸗ und Rettungshäufer 
doch an, die der Glaube begründet hat. Die Freidenker 
aber zaifonniven bloß. An ihren Früchten ſollt Ihr fie 
erkennen. Die Frucht der Freigeiſterei iſt Aufregung, 


öffentlichen Lebens. (Lebhafter Beifall.) 
(Große Unruhe. Rufe: Nein, nein!) Der ganze 2 
rinnen⸗Verein fteht auf dem Standpunkt der Frau Wilhelmi. 
Der Redner hätte doch einen ganzen 
Wilhelmi vorleſeu ſollen (Heiterkeit), 
klares Bild bekomme, — 15 
man von mir die Albernheit verlangen 
Vorträge vorzuleſen? Lieſt denn Frau 
Predigten vor? Iſt die N 
gebeſſert worden durch ſolche gottloſen Vorträge? Ja 
wer keinen Gott hat, iſt gottlos und lebt gottlos. (Bei⸗ 


fall) Frau Pötting: 


Stöcker; Wie kann 
aid wüſten 
ilhelmi meine 


Frau Pötting nicht re 


au \ t geben. 
weiſen, daß wir gern 


bereit ſind, den gefunden Dee 
age 5 Seite zu ſtehen. (Beifall.) 
tettin, 7. März. 


Generalverſammlung ab. Am 


des hieſigen Wahlvereins ſpricht den Mitgliedern 
der deutſchfreiſinnigen Partei im Reichstage Dank 
und Anerkennung aus für mannhafte Ver⸗ 
theidigung der Volksrechte bei der Berathung des 


Branntweinmonopols.“ 


v. Zedlitz⸗Trützſchler Ober⸗Präſident von Poſen 
werden ſolle, dürfte ſich nach den Informationen 
des „Reichsboten“ beſtätigen. 

Kiel, März. Vier türkiſche Marine⸗ 
offiziere unter Führung des Capitäns z S. 
Hakky 1 Flügeladjutant des Sultans, ſind hier 
zur Abnahme von Torpedobooten eingetroffen. 

Münden, 6. März. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge 
hat der König den Senatspräſidenten von Zoeller 
am Oberlandesgerichte zu Zweibrücken, ſowie den 
| Gutsbeſitzer von Schilcher - Dietramsgell zu lebens⸗ 
länglichen Reichsräthen ernannt. (W. T.) 

5 Oeſterreich⸗Hugarn. 
| Wien, 6. März. Die gemeinſamen Beratungen 
der Öfterveichiichen und ungariſchen Miniſter über 


„Braunſchweig“ beſtimmt; dieſelben werden, alle 
zwei Wochen abwechſelnd, über Brindiſi fahrend 
den Anſchluß an die von Bremen über Antwerpen | f 


In Zanzibar iſt eine Station der Geſellſchaft ge⸗ 


mandſcharogebiet, und eine ſechſte für das Uſambaro⸗ 
gebiet iſt ebenfalls bereits hinausgeſchickt. Daneben 


Im 
i Abend hielt in ſeinem Verein 
| Dr. Schmidt im Auftrage der Geſellſchaft. In 3 ö 


Aus So⸗ 


. uſterſendungen beſchafft. Mit 
den letzten Expeditionen iſt eine Reihe von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtrumenten hinausgegangen, welche 
ebenfalls Aue Zeit bereits für die genaue Aufnahme 


nach einer Meldung des „B. Tagebl.“, in Chemnitz 
am 1. und 2. Mai ſeine Generalverſammlung 


*Der elſäſſiſche Reichstageabg. Grad] iſt gegen⸗ 
wärtig auf einer Reiſe durch Aegypten begriffen. Seine 


in letzter Zeit, wie die Kreuzzeitung mittheilt, der wir h 
dieſen Bericht entnehmen, atheiſtiſche Vorträge in Berlin eing 
alı - urch laufenen telegraphiſchen Nachrichten aus Helſingör 
ammlungen die Intereſſen der e e ur: \ 
arüber, daß 5 
ſtädtiſchen Aula gehalten unverändert. 
H.⸗W. die Geiſtlichen conſeguent 
Wenn 
keinen perſönlichen Gott glaube, fo ſpeculire fie | 
um ) mac den 
in großen Tafeln befinden. 


gierung 
aus dem 
rung geb | 
keine Reiſepäſſe nach Rußland ausgeſtellt oder viſirt 
werden dürfen. 
ſchrift find jedoch Inhaber oder Vertreter bedeuten⸗ 


uſchauungen. Die Schriften 
den Zweck der ſocialiſtiſchen 


flicht, die Frauen davor zu 
d warnen. Was haben denn die Freidenker gethan für das Wohl 
deten Regierungen die ſämmtlichen Anträge 


Die Verminderung de ene für unannehmbar erklären und an der Ueber⸗ 


conſums iſt keine Benachtheiligung der unterſten Klaſſen, 


aus dem Nie des Herrn M 
und 


| Welt im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 0 
werder iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 


Lage der Arbeiterinnen ſchon zu Gartz a / O. alia der Actuar Wirweitzki bei 
a, 


Der Arbeiterinnenverein ſteht dajelbft ernannt, der Ob 


Auch wir werden he⸗ 
a , der Arbeiterinnen auf Hebung ihrer materiellen 


i Geſtern Abend hielt der 
Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei ſeine 
A Schluß derſelben 
wurde die Abſendung folgenden Telegramms an 
die freiſinnigen Abgeordneten des Reichstags 
: gegeben einstimmig beſchloſſen: „Die Generalverſammlung 
worden find, auch die Abstimmung ergab das da⸗ 


Poſen, 6. März. Die Nachricht, daß Graf 


Geſchenke der Kaiſeriu (ein Kruzifix 


kalte Speisen, Conditoreiwaaren 2c., 


die Differenzpunkte des Ausgleichs haben heute 
begonnen und ſollen morgen unter dem Vorſitz des 
Kaiſers fortgeſetzt werden. (W. T.). 
Frankreich. 
Paris, 6. März. In einem heute Vormittag ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe kündigte der Kriegs⸗ 
miniſter, General Boulanger, an, daß er in Kurzem 


einen Geſetzentwurf zur Unterdrückung der Spionage 


vorlegen werde. a 
In Decazeville dauert die e 


ort. 1 
Paris, 6. März. Der Senat ertheilte dem 


| | trage mit Madagaskar, nachdem Miniſter 
Corr.“ macht folgende Mittheilungen über die Vor⸗ Fee N \ 
bereitungen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für 


Freycinet für denſelben eingetreten, ſeine Zuſtimmung 
und vertagte ſich darauf bis zum 15. März. (W. T.) 
Italien. 

Kom, 6. März, In Marano⸗Marcheſato, Provinz 


Coſenza, hat ein Erdbeben ſtattgefunden, in Folge 
2 j deſſen wichrere Häuſer eingeſtürzt find. (W. T.) 

angelegt (die Simaſtation und Kiora). Mit der 
erſten iſt eine Verſuchsgärtnerei verbunden, die unter 
der Leitung des Gartentechnikers Schmidt und 
deſſen Aſſiſtenten Liedtke ſteht; auf der zweiten iſt 
eine Factorei angelegt und der Ingenieur Rohde 
betreibt von dort aus die Vermeſſung und Aufnahme 


Serbien. : 

Belgrad, 6. März. Der König hat ſich zur 
feierlichen Verabſchiedung der Armee nach Niſch 
begeben. (W. T.) 
SO en ur NE BE ee een 

Danzig, 8. März. 
Wetterausſichten für Dienſtag, 9. März. 
Original⸗Telegramm der Danziger Zeitung auf Grund 
der Prognoſe der Deutſchen Seewarte. 

Bei mäßigen Winden unbeſtimmter Richtung 
veränderliches Froſtwetter mit etwas Niederſchlägen. 

* Aufgtelöſte dee Am Sonnabend 

inslokale in der Tiichler- 
gafie der hieſige Orts⸗Gewerk⸗Verein der Maſchinen⸗ 
auer und Metallarbeiter ſeine gewöhnliche, auf 
jeden zweiten Sonnabend fallende Vereinsverſamm⸗ 
lang ab, in welcher lediglich innere Gewerkvereins⸗ 
Angelegenheiten erörtert wurden. Nachdem die 
Verſammlung ſchon fi Zeit getagt hatte, er⸗ 
ſchien der Polizei⸗Commiſſarius des Reviers und 
löſte die Verſammlung auf, als ihm die von 


55 verlangte Beſcheinigung der Polizeibehörde, 
1 a 
weiteren Arbeiten der Geſellſchaft zunächſt aus⸗ 5 


die 


Verſammlung polizeilich angemeldet 
ſei, nicht vorgelegt werden konnte. 


Der genannte 


Orts⸗Gewerkverein beſteht hier bereits ſeit 17 Jahren 


und iſt bisher zur regelmäßigen Anmeldung ſeiner 
einzelnen Verſammlungen von der Polizeibehörde 
nicht für verpflichtet erachtet worden. Wie wir hören, 
hat er alljährlich und ſo auch pro 1886 der Polizei 


ſein Mitglieder⸗Verzeichniß eingereicht, und ihr dabei 
angezeigt, daß ſeine Vereinsverſammlungen alle 
14 Tage Sonnabends ſtattfinden. Das Einſchreiten 


am Sonnabend muß daher, ſofern nicht ein Miß⸗ 
verſtändniß vorliegt, befremden. Vorausſichtlich 


wird die Sache im Beſchwerdewege bei den compe⸗ 
0 A tenten Behörden zum Austrage gebracht werden. 

eſtätigung bedürftig ſein. Zu⸗ 
nächſt würde jedenfalls noch kein Menſch in der 


Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn.] Fr. 
Monat Februar haben, laut proviſoriſcher Er⸗ 
mittelung, die Einnahmen betragen: aus dem Per⸗ 
ſonenverkehr 13650 Mk., aus dem Güterverkehr 
127 700 Mk., an Extraordinarien 14000 Mk., zu⸗ 
ſammen 155350 Mk. (49 283 Mk. weniger als 


nach definttiver Feſtſtellung im Februar v. J., 
davon 43740 Mk 
In einer Verſammlung ven 500 Frauen! ſprach Suna en 1115 len b Ka 


Fahres betrug 330 050 Mk. (42 241 Mk. weniger 


. Mindereinnahme aus dem 


als in der gleichen Zeit v. J.). 

* [Sundverhältniſſe.] 90h den heute einge⸗ 
find die Eisverhältniſſe im Sunde noch ziemlich 
Aus Kopenhagen wird telegraphirt, 
daß die Dampferfahrten zwiſchen Kopenhagen und 
Bornholm zwar wieder aufgenommen ſind, die 
Paſſage aber noch immer durch Eis lebhaft behin⸗ 
dert iſt; namentlich 
Hier iſt neuerdings 
wieder ein Dampfer von Kopenhagen angekommen. 


ch] Ferner find heute zwei Dampfer ausgegangen, um 
die Sundpaſſage zu verſuchen. 
ſollen ken nachfolgen 

ö * Ru 


Mehrere andere 
ſiſche Paßmaßregel.] Die ruſſiſche Re 
at ihren Conſuln I Geſetzesvorſchrift 
nfange dieſes g d in Erinne⸗ 
ebracht, nach welcher ausländiſchen Juden 
Ausgenommen von dieſer Vor⸗ 


der Bank⸗ oder Handelsgeſchäfte, deren Päſſe nach 


wie vor viſirt werden, auch wenn ſie iſraelitiſcher 


Confeſſion ſind. 
* Weſtpreußiſche Gewerbekammer.] Dem Vor⸗ 


ſteheramte der Kaufmannſchaft iſt unterm 27. v. M. 


die nachſtehende Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten hierſelbſt zugegangen: f 
„Nachdem die Gewerbekammer für die Provinz 


Weſipreußen durch die vom Provinzial⸗Landtage vorge⸗ 
nommene Wahl ihrer Mitglieder ins Leben getreten iſt, 


ſoll darauf Bedacht genommen werden, diejenigen Fragen 
iniſters für Handel 


Gewerbe, welche die wirthſchaftlichen Intereſſen 


der Provinz Weſtpreußen oder größerer Theile derſelben 


Sl Ulleich: Ich will Frau Wilhelmi wach Bi gen. | berühren, der Gewerbekammer zur Berathung zu übers 
rbeite⸗ 


weiſen. Das Vorſteher⸗Amt erſuche ich ergebenſt, ſi 
baldgefälligſt darüber zu dude Fragen a 


Vortrag von der dieſem Geſichtspunkte auf die Tagesordnung der nächſten 


damit man ein 


Sitzung der Gewerbekammer zu ſetzen ſein möchten.“ 
* [Perſonalien.] Der Gerichts: Aſſeſſor A 
arien⸗ 


der Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht 
erlandesgerichts⸗Secretär Herr 


in Marienwerder iſt als Gerichtsſchreiber mit der 


nicht auf dem Boden der Frau Wilhelmi. Er beſchäftigt Function als Controleur der Gerichtskaſſe an das Amts⸗ 

fi) nicht mit religidſen und politiſchen Dingen, falle gericht zu Pr. Stargard Aae ie Regierungs⸗ 
nur mit wirthſchaftlichen Fragen, um die Lage der Aſſeſſoren Altmann zu Bromberg und Suttinger zu 
Arbeiterin zu beſſern, er nimmt die Hilfe an, von wem Gumbinnen find zu Regierungsräthen ernannt, der 

fie kommt. (Bravo!) en töder: Ich kann Regierungs⸗ und Baurath Freund iſt in gleicher 


Stellung von Gumbinnen an die kgl. Regierung zu 
Marienwerder verſetzt worden. 

* I Turnlehrerinnenprüfung.] Die diesjährige 
Turnlebrerinnenprüfung wird in Berlin am 31. Mai 
beginnen. Meldungen der in einem Lehramt ſtehenden 
Bewerberinnen find bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
ſpäteſtens 6 Wochen, Meldungen anderer Bewerberinnen 
unmittelbar beim Unterrichtsminiſter ſpäteſtens 4 
Wochen vor dem Prüfungstermin anzubringen 

* [Bazar] Zum Beſten des St. Marien⸗ 


[Krankenhauſes wurde geſtern Vormittags 11 Uhr 
im Concertſagle 


\ des Franziskanerkloſters ein ſehr 
reichhaltiger Bazar eröffnet, dem ſchon geftern die 
Theilnahme des Publikums lebhaft zugewendet 
war. Auf einer großen Anzahl langer Tiſche, die in drei 
Reihen den Saal füllten, waren in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl die verſchiedenſten Sachen, Bijouterien, Nippes⸗ 


und Kunſtgegenſtände, Damen⸗ und Kinderwäſcheartikel, 


Wollarbeiten ꝛc. ꝛc. zum Verkauf ausgeſtellt, während 
Damen des Comités mit großer Liebenswürdigkeit un 

Zuvorkommenheit des Amtes als Verkäuferinnen walteten 
Beſonders ein Tiſch an der hinteren Querſeite des Saales 
erregte die Aufmerkſamkeit der Beſucher, denn auf ihm lagen 
auf Sammet, 2 betende 
Engel, Bafen und 1 Dofe von Porzellan letztere mitdem Bild? 
niß des Kronprinzen, 1 Glasvokal, 1 Album mit Seiden⸗ 
ſtickerei, das Bildniß des Kaiſers) ferner Geſchenke der 
Königin von Sachſen (Blumenſtickerei in Seide un 

1 Oelgemälde) und der Herzegin von Meiningen gelbes 
Atlaskiſſen mit Seidenſtickerei) ausgeſtellt. Em Würfel⸗ 
zelt, gleichfalls von Damen verwaltet, ſchien dem Bazar 
recht glückbringend zu ſein, auch die Buffets, au denen 
kalte und warme 


Getränke zu haben find, erfreuten ſich großen Zuſpruchs 


bei Falſterbo ſoll ſich viel Eis 


hierſchutz⸗Verein.] In dem feftlich geſchmückten 
Saale des Bildungs vereinshauſes 112 am Sonnabend 
der Thierſchutz⸗Verein ſein Stiftungsfeſt, welches von 


über 300 Perſonen beſucht war. Eröffnet wurde das Feſt 
mit mehreren Concertvorträgen des gut beſetzten 
Orcheſters (128er), denen eine längere Anſprache des 


ereinsvorſitzenden, Herrn Polizeirath Lutterkorth, über 
2 Zwecke und Ziele des Thierſchutzes folgte. Hieran 
reihten ſich eine große Anzahl Vorträge, die burchgängig 
worzüglich gelangen und großen Beifall fanden. Dieſelben 
ſetzten ſich zuſammen aus Enfembles und Duett⸗iZither⸗ 
vorträgen zweier Herren des hieſigen Wenden und 
dreier im i ere Alter ftehenden Mädchen, Töchter 
des einen der Herren, einem Melodrama (Declamation, 
Harmonium und Pianoforte), Geſangs⸗ und bumoriſti⸗ 


ſchen Vorträgen, von denen die letzteren die Heiterkeit 
hohem Maße entfeſſelten. Den 


er Anweſenden in 
Schluß des Feſtes bildete Tanz, 
fröhlichem Reigen bis in die Dio 
Eifer fröhnte. 


dem Alt und Jung in 
rgenſtunden hinein mit 


Veränderungen im Grundbeſitz! in der Stadt | 


und anf Vorſtädten haben ſtattgefunden: A. D 

erfauf: 
99 5 niedere Seite Nr. 6 von 33 Ar 39 Im von dem 
Eigenthümer Friedrich Patzke an den Maler Guſtav 
Pantzenhagen für 6600 A; 2) Münchengaſſe Nr. 26 von 
der Wittwe 


Nr. 3 von der Wittwe Mathilde Naumann an 


klage behauptet. Der 


dann 


Wütherich einen Schlag mit dem Holz über den 

in Folge deſſen es am nächſten 15 verſtarb. 8 
Angeklagte behauptet, er ſei von Nopella zuerſt ange⸗ 
griffen worden, worauf er ein Stück Holz ergriffen und 

um ſich geſchlagen habe. Wen er bei vieler im 
Hausflur ſich abſpielenden Schlägerei mit dem Stück 
olz getroffen, wiſſe er nicht. Die Helene R. will er 


gar nicht einmal bei der Schlägerei geſehen haben. Durch 


die heutige mündliche Verhandlung wird jedoch eſtge⸗ 
ftellt, daß den Angaben des Angeklagten kein ale 
beizumeſſen ift, daß vielmehr der Vorgang ſich ſo abgeſpielt 
at, mie ex vorſtehend geſchildert ift und wie ihn die An⸗ 

0 Staatsanwalt hielt denn auch die 
1 in vollem Umfange aufrecht. Der Angeklagte habe 
mit Vorſatz und voller Ueberlegung und ohne von 
Ropella dazu gereizt worden zu fein zuerſt den Nopella, 
0 deſſen Frau und zuletzt die HelenefRopella mit 
einem gefährlichen Inſtrumenk ſchwer mißhandelt. Mit 
Rückſicht au die von dem Angeklagten an den Tag ge⸗ 


legte Brutalität erklärte ſich der Staatsanwalt auch ent⸗ 


ſtiegen, daß es ſtellenweiſe über den nach der 


urch I bi 

1. ein Trenntti des Grunbftüde Stadt, anger 
au 
anhaltenden Froſtes mit ſehr ſtarkem 
\ 5 0 iſt der 
Martha Berkau an die Böttchermeiſter 

Groß'ſchen Eheleute für 16000 4; 3) Engl. ana 
en 


ſchieden gegen die von der Vertheidigung beantragten 

mildernden Umſtände. 

(Die Verhandlung war bei Schluß des Blattes noch 
nicht beendet) 

„Eisverhältniſſe der Radaune.] In Folge der 
aus Grundeis gebildeten Verſtopfungen if das Waſſer 
in der oberen neuen Radaune in letzterer Zeit ſo ge⸗ 

rauſter 
Mühle führenden Damm getreten iſt und 1 
ſelben fun Gärten unter Waſſer geſetzt hat. Die 
orderlichen Räumung sarbeiten find deshalb ſofort 

1 5 8 worden. Da nun auch 8 f 


Der R d Pt 
der Strecke von Prauſt bis 1 8g 


Danzig in Folge des 
5 Eis belegt ift, fo 
Zufluß des Waſſers hierher nur ein ſehr geringer 
und es haben deshalb die in der Stadt befindlichen 
Mahlmühlen, welche auf die Waſſerkraft der Radaune 


Rentier Guſtav Eysner für 15 300 „; 4) Langgarten ſtell 


Nr. 104/105 und Hundegaſſe Nr. 104 und Nr. 105 
von dem Möbelhändler Carl Bergmann an 
feinen Sohn, den Kaufmann Max Bergmann. 


Der Kaufpreis für dieſe Grundſtücke ſowie 


für das Handelsgeſchäft beträgt zuſammen 241 000 4 
5. Breitgaſſe Nr. 127 von dem Möbelhändler Carl 


Bergmann an ſeinen Sohn, Landwirth Ernſt Bergmann 
für 36 000 A; 6. St. Albrecht 


für 100 ; 8. Stadtgebiet Nr. 29 von den Stellmacher⸗ 
meiſter Wilke ſchen Eheleuten an die Frau Kaufmann 
Amalie Eiſenſtädt, geb. Seidler, für 13 050 ; 9. Gr 


Mühlengaſſe Nr. 13 von der Wittwe Bertha Kowalski 0 


und deren Tochter Eliſabeth Kowalski an die Frau 
Malermeiſter Ida Diller, geb. 
10. Laſtadie Nr. 29 von dem Maurer 
die Schmied Lewandowskiſchen Eheleute für 12 600 4; 
11. Kleine H 


Eheleute für 8100 &; 12. Steinkaule Nr. 935 von der 


ſeparirten Frau Amalie Schwinkowski an den von 1 
5 


geſchiedenen Gaſtwuth Rudolf Schwinkowski 
10.700 A; 13. Breitgaſſe Nr. 98 von dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Carl Lukowski an die Wittwe Auguſte Schneider, 
geb. Schulz, für 36060 & B. Durch Erb 


Michael Nakelski auf deſſen hinterbliebene Wittwe und 
die vier Geſchwiſter Nakelski; 15. Petershagen hinter der 
Kirche Nr. 2/3 nach dem Tode der Rentier Much'ſchen 
Eheleute auf deren Kinder Rentier. Ferdinand Much 
und Wittwe Caroline Knoth, geb. Much, in Brentau; 
16. Ankerſchmiedegaſſe Nr. 3 
boten Johann Hammer auf feinen 
Muſiklehrer Johann Hammer; 17. 

Graben Nr. 21 nach dem Tode des Rentiers Friedrich 


5 auf deſſen hinterbiiebene Wittwe; 18. Gr. Gaſſe Oſtbab 


6 und Nr. 10/1 nach dem Tode des Zimmermeiſters 
Julius Krüger auf deſſen hinterbliebene Wittwe und die 
beiden Geſchwiſter Krüger übergegangen. C. Durch 
Subhaſtation. 19. 
dem Beſitzer 
2% 700 ; 20. Holzgaſſe Nr. 5 erſtanden von der Frau 

Zimmermeiſter Bertha Unterlauf für 27 000 4; 21. Neu⸗ 
garten Nr. 9 erſtanden von der 


Einigkeit“ für 30 325 ; 22. Gr. Bäckergaſſe Nr. 2 er: 


e Dan dem Bäckermeiſter Richard Bläſing für 


4000 
IUnglücksfal.] Am Freitag Abend wurde, wie 
die „St. Bolt.“ meldet, auf Bahnhof Pottangow 
ein Eiſenbahnbremfer aus Danzig von dem aus 
Danzig kommenden Abendzuge Wer 

verletzt. Der Verunglückte batte in dem Zuge Dienſt 
und ſoll beim Beſteigen ſeines Bremsthurmes von den 
mit Eis bereiften Trittbrettern ausgeglitten fein. Es iſt 
Saen aaglicten 95 t des le aufs 

iſſen. r wurde mi em bendzuge na 

Stelp transportirt und eh 0 
gegeben. 


in 


ließ am Sonnabend Abend 


der Rittergaſſe. Im Begriff, die Thüre von draußen 


Zzuzumachen, glitt er aus, der Drücker entglitt ſeiner 
em 


Hand und er ſtieß mit der rechten d und d 
Vorderarm durch die in der Thüre beßadliche Dem 
ſcheibe. Von dem Glaſe wurde i 

chnitten. In Folge der heftigen 
nach dem Garniſon⸗Lazareth und, nachdem dort Noth⸗ 


verband en Nun war, nach dem Stadtlazareth geſchafft, | 


woſelbſt er Aufnahme fand. 

41 er Arbeiter Otto Kallwitz paſſirte Sonnabend 
end auf ſeinem Heimwege die Dämme. Als er an 

der Häkergaſſenecke vom Trotoir auf den Fahrweg trat, 

glitt er aus und kam ſo unglücklich zu Fall, daß er einen 

Nocte 1 5 ane Made ahn bet a Ein 

2 achmann bewirkte feine Ueberführun 

nach dem Stadtlazareth. en 


i 


aſſer 


OlSchwurgericht] Unter dem Vorſitz des Herrn 


Landgerichtsrat 


und 
getrunken n eniſpann ſich 
zppiſchen Beiden ein Streit, wobei 
ngeklagte dem R. gedroht haben ſoll, daß er ihn 
den würde. Nach S gekommen, ließ Niedziolka 
Diele opella in feine Stube rufen. Der letztere fol te 
würde Rufe jedoch anfänglich nicht, da er glaubte, N. 
thür 1948 ſchlagen. Darauf fam N ſelbſt an die Stuben⸗ 
es R. und forderte ihn auf, doch zu ihm in die 

zu kommen, er wolle ihm eine Uhr zeigen. Nun 
is R. zu dem N. in die Stube, welcher letztere 
änglich eine Uhr peigte, dann aber plötzlich mit 
lägel eines Dre le auf ihn losſchlug. 
en Kopf Weine og R. blutend in feine 
2 wo er Beiſtand durch ſeinen Sohn fand, 
ei; einem Vater, welch letzterer zu ſeiner Ver⸗ 
und gung eine Feue⸗zange ergriffen hatte, Hilfe leiſtete 
en N. verhinderte, in Res Stube einzudringen. 
tam Ris Frau, welche den entſtandenen Lärm 
edo hatte, hinzu und wollte in ihre Stube, wobei ſie 
995 Se von dem Angeklagten zwei Schläge mit 
el über 
Ae hinſtürzte 
damit Nbre Stube, 
285 kurzer Zeit kam endlich noch die 13 jährige Tochter 
Stub“ elene, hinzu, welche zu ihren Eltern in die 
ibe wollte. Auch dieſes Kind erhielt von dem 


auf der St 


un 
gehört 


Sie raffte ſich jedoch wieder auf und 
deren Thür ſie hinter ſich verriegelte, 


Nr. 11 von der ver⸗ 
wittweten Frau Profeſſor Emma Herbſt an die Frau 
Stellmacher Bertha Zellner für 2835 M; 7. Leegſtrieß 
Blatt 14 von dem Gutsbeſitzer Eduard Kumm in Gr. 
Jablau an den Gutsbeſitzer Max Bruns in Hochſtrieß 


ornmann, für 13 500 4 
Johann Loht an 


nach dem Tode des Poſt⸗ 
Sohn den 
Vorſtädtiſchen 


Be allgaſſe Nr. 11 erſtanden von 
Friedrich Beher in Broſowo bei Kulm für 


Johannis ⸗ Loge „Zur 


n und ſchwer 


ärztliche Behandlung 


„ lUnglücksfälle.] Der Maler Paul Hoffmann ver: | 
das Viſche Schanklokal in 


m die Pulsader zer⸗ 
Blutung wurde er erſt 


Kopf und Schulter erhielt, ſo daß ſie 


nicht hinein und ihr Mann nicht hinaus könne. 


ſtahls, 1 ad i 8, 1 
oſennähergaſſe Rr. 3 von den Reſtaurateur 65 9 e won 
Kerſten'ſchen Eheleuten an die Treppenbauer Belau'ſchen 


graue Kutſchermütze, eine filberne Cylinderuhr Nr. 1488 


ö { Die hier ſeit 4 Wochen 
berrſchende Maſernepidemie nimmt noch immer zu. 
9 25 In den Schulen fehlt die Hälfte der Kinder, in ein⸗ 
ng: 
14 Katergaſſe Nr. 16 nach dem Tode des Arbeiters 


tellen müſſen, wodurch den Jahabern derſelben ein be⸗ 


trächtlicher Schaden erwächſt. Vom Ausfluß der Radaune 
in die Mottlau bei Klein Rammbau ſtromaufwärts iſt 


deshalb auch bereits mit dem Aufeiſen einer Abfluß⸗ 
0 hat ſich hierbei heraus⸗ 
e daß das Eis an manchen Stellen eine Stärke 
is zu zwei Fuß hat und der Canal zum Theil bis auf 


rinne begonnen worden und es 


ib 


den Grund zugefroren iſt. 


l Kindesmord⸗Verdacht.] Am Sonnabend wurde . 
1 ] N Seite mitgetheilt, daß die Nachricht von der Conver⸗ 
Auguſte E, aus Steinkrug bei Kölln (Kreis Neuſtadt) 0 

27 N. ) err Tochter 
Criminalpolizei⸗ Inſpector Richard begab ſich 1 | IS 
Nachmittag an Ort und Stelle und nach etwa 2 ſtündigem 
Suchen wurde eine unbekleidete weibliche Kindesleiche 


der Polizei die Anzeige gemacht, daß die unverehelichte 


am 27. v. M. in Obra heimlich geboren habe. 


vorgefunden. Die E. gefteht ein, das Kind geboren zu 
aben; es ſei aber todt geweſen und ſie habe daſſelbe 


nun heimlich vergraben. 


[Polizeibericht vom 7. und 8. März.] Verhaftet: Eb BE : 
keine Verſtändigung erzielt. 
1 vorläufig ausgeſetzt. 

ſpieler wegen Gewerbe⸗Contravention, 54 Obdachloſe, 


1 Techniker, 1 Arbeiter, 1 Bäckerlehrling wegen Dieb⸗ 
rehorgel⸗ 
9 Bettler, 4 Betrunkene, 6 Dirnen. — Geſtohlen: Eine 
mit kurzer Stahlkette. 

+ Neuteich, 7. März. 


zelnen Klaſſen ſogar bis 70 5. Während die Krankheit 
uerſt gelinde auftrat, find in der letzten Zeit mehrere 
Falle tödtlich verlaufen. m 18. findet hier 


die conſtituirende Generalverſammlung des Vereins 


gegen Diebſtahl von Vieh ꝛc. ſtatt, am 25. d. M. 


die Generalverfammlung der Weichſel⸗Nogat⸗Delta⸗ ; 


Hagelverſicherungsgeſellſchaft. 
8 M 


lich iſt der Unfa em Umſtande zuzuſchreiben, 
daß an der Unglücksſtätte ſtarke Dunkelheit 
herrſchte und aß es ehr nebelig war; 
war ein ordentlicher Menſch und verheirathet. — 


d 
Elbing, 7. März. Ein hieſiger Correſpondent be⸗ 
richtet der „K. H. Z.“: Die Herren Landrath Dr. Dippe, 
b. Puttkamer⸗Gr. Plauth, Bärecke⸗Spittelhof und 


endeten Thatbeſtand der verſuchten Erpreſſung.“ Herr 
Kühn fand ſich dadurch beleidigt und klagte. Herr 
Dr. Dippe wurde vom Schöffengericht, wie ſ. Z. ge⸗ 
meldet ift, zu 50 & Strafe verurtheilt. In der Be⸗ 


an Zinſen und Proviſtonen 66 162 4. Die verausgabten, 
nicht abgehobenen Zinſen und Gehälter bezifferten ſich 
auf zuſammen 57 384 i 
8778. & verblieb, wovon 8% mit 6456 % den 
dividenden berechtigten Guthaben überwieſen und 
2322 A dem Reſerde⸗JFonds zugeſchrieben wurden. 
Die Mitgliederzahl der Genoſſenſchaft beträgt jetzt 541. 

empelburg, 6. März. Am 29. Mai d. Is. wird 


das Rittergut Waldau, über 5000 Morgen groß mit 


Brennerei, gerichtlich verkauft werden. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, wenn der Staat dies Gut zur Coloni⸗ 
ſir ung ankaufte. Die umliegenden Ortſchaften haben 
überwiegend polniſche Bevölkerung. Zur Coloniſtrung 
eignet ſich das Gut inſofern, als es mit Waſſer, Wieſen 
und Wald genügend verſehen iſt. 


„Königsberg, 7. März. Der sſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag iſt nunmehr auf den 12. März, 
Mittags 12 Uhr, einberufen worden. — Der hier kürzlich 
verſammelt geweſeue General Landtag deroſtpreußiſchen 
Landſchaft hat beſchloſſen, im Jahre 1888 die Feier des 


100 jährigen Beſtehens der Landſchaft zu begehen. 


bend auf dem 5 1 Oſtbahnhof. 


! 0 1 j \ hat die That feiner Frau und deren 
angewieſen ſind, ihren Betrieb zum größten Theile ein⸗ 


ferenz der öſterreichiſchen und ungariſchen 
über den Ausgleich hat noch kein Reſultat ergeben. 


Weizen loco gut behauptet, %r Tonne von 1000 Kilogr. 


Roggen loco höher, %r Tonne von 1000 Kilogr. 


1958 134 M, 


Juli 140%, AM bez., Juli⸗Auguſt 143 M Br., 149% AM. 


N 


afer inländiſcher 120 HM Jr Tonne bezahlt. — Erbien 
en Koch⸗ 130 HM, Mittel- 118 % der Tonne ge⸗ 
haudelt. — Pferdebohnen inländiſche 115 % er Tonne 
bezahlt. — Kleeſaaten weiß 36, 40, 44, 48 , roth 31%, 
40 AM, ſchwediſch 34 % Jer 50 Kilo bez. — Weizenkleie 
grobe 3,95, 4,15, 4,17%, 4,20 % Der 50 Kilo gehandelt. 
— Spiritus 34,75 M Gd. 


Bartenſtein, 5 März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt auf die Dauer von zwölf Jahren Herr 
Bürgermeiſter Schmidt aus Schwiebus in der Mark 
mit 15 gegen 3 Stimmen gewählt. 


Gräfin X. mit einem Brillantſchmuck in Geſtalt einer | Schlußpreiſe, mußte indeß bis Donnerſtag einen Rück⸗ 
Taube, den fie im Haar trug Der Schmuck, der all⸗ [gang von & erfahren, wovon geſtern / , zurück⸗ 
gemeines Auffehen erregt hatte, war verſchwunden als] geholt werden konnte. ie es ſcheint, verliert die 
die Gräfin nach Hauſe zurückgekehrt war. Alles pa pre immer mehr Terrain ſo daß auch die 
Suchens blieh vergeblich. Am nächſten Morgen traf eines | darauf gerichtete Speculation zaghaft wird. 

der Hausmädchen der Gräfin mit einer ihr befreundeten [Terminhandel gelangten nur Ye Auguſt Abſchlüſſe zur 
Zofe der Frau o. N, „der Gattin eines unſerer höchſten ] Notiz, während die übrigen Transactionen geheim ge⸗ 
Beamten“ zufällig zuſammen und erzählte dieſer von der halten wurden. 000 er wurden vom 27. Februar 
verſchwundenen Taube. Die Zofe der Frau v. N. utzte, bis 5. März 175 600 Liter, gekündigt 30 000 Liter. Be⸗ 
„Den Schmuck babe ich gelehen!“ rief fie. — „Wo®" edit wurde Iocn 36, 35, 35%, 36% % und Gd. 
— Das kaun ich nicht jagen!“ Und weitere Aus⸗ Mürz 86, 35%, 35½, 35% d.. Frübjahr 38, 
kunft war nicht von ihr zu erlangen. Unverzüglich er⸗37¼, 37% r., Mai⸗Juni 38%, 88%, 88% 
ſtattete das Hausmädchen von dieſer Unterredung mit r., Juni 39%, 89%, & Br., Juli 40½, 40, 39% 
ihrer Freundin ihrer Herrin, der Gräfin R., 10 4 Br., 39½ & Gd., August 40%, 40 „ und Gd. 
und dieſe benachrichtigte auf der Stelle die Criminal⸗] Sept. 41, 41¼, 41 M Br. — Alles pro 10 000 
polizei. Dieſe bemächtigte ſich nun zunächſt der Zofe, ter 2 ohne Faß. a ö 
welche nach längerer Weigerung geſtand, die Taube im Stettin, 6. März. Getreidemarkt. Weizen feſt, 
Secretär ihrer Herrin, der Frau v. Y., geſehen zu haben. loco 133—153 &, April ⸗ Mai 156,50, 

Die Criminalpolizei begab ſich nun zu Fr. v. Y., deren [ September⸗Oktober 165,00. — Roggen behpt., loco 
Gatte perreiſt war, und fand dort in der That | 192-130, 7 April⸗Mat 133,50, r Sept.⸗Okt. 138,00. 
die Brillant⸗Taube. Fr. v. Y. geſtand nun, daB | Rüböl unveränd., Ye April⸗Mai 43,70, ur September⸗ 
fie Die Taube auf dem Ballfeſt aus dem Haar Ottober 45,50 — Spiritus behpt, loco 35.80, e 
der Gräfin k. gezogen nicht um einen Diebſtahl | April⸗Mai 37,00, Ye Juni⸗Juli 38,50, Far Juli⸗Auguſt 
zu begehen, ſondern aus Neid. Der Gatte der Frau 39,20. — Petroleum verſteuert, loco Uſance 1½¼ . 


Tara 12.20. 5 

Magdeburg, 6. März. Zuckerbericht. Kornzucker, 
excl. von 96 7 23,30 &, Kornzucker, excl. 88e Rendem. 
22,00 , Nachproducte excl., 75% Rendem. 19.30 4 


b. 9. it inzwiſchen von feiner Reiſe zurückgekehrt. Er 

ſchreckliche Folgen 
erfahren. Er hörte auch weiter, daß die Acten ge⸗ 
ſchloſſen und der Staatsanwaltſchaft übergeben feien. 


Sein erſter Gang war zu einem Rechtsanwalt, um | Ruhig — Gem. Raffinade mit Faß, 27,25 &, gem. 
ö Ful um Hilfe. — „Könnte der Juſtizminiſter nicht Mili I. mit Faß 26,25 % Unverändert. 
die Sache niederſchlagen?!“ — „Unmöglich!!“ — „Oder (Fortſetzung in der Beilage.) 


der Kaiſer? — „Undenkbar! Es giebt nur die eine Hoff⸗ 
nung, daß die Staatsanwaltſchaft auf Grund der An⸗ 
nahme, daß ein eigentlicher Diebſtahl nicht vorläge, von 
der Erhebung der Anklage Abſtand nähme .” ! 
* Ans Freiburg i. B. wird der „Fr. Z.“ von beſter 


Vadiſche 4% 100⸗Thaler⸗Looſe von 1887. Die 
nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 110 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Nenburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 1.60 Mk. pro Stück. 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 8. März. Laut telegraphiſcher Nachricht 

iſt das zur hieſigen Rhederei gehörende Barkſchiff 
Theodoſius Chriftian”, Capitän Parnow, in 
Rotterdam glücklich angekommen. 

Roſtock, 4. März. Ueber die Rettung der Mann⸗ 
ſchaft des hieſigen Schiffes „Juno“ liegt in einem 
Briefe aus Amſterdam folgende Mittheilung vor: Laut 
[Telegramm aus Sperabaya vom 3. d. iſt die geſammte 
Mannſchaft der bei der Flores⸗Inſel, geſtrandeten und 
wrack gewordenen Bark „Juno“ gerettet. 5 

Stockholm, 1. März. Laut Telegramm von Grisle⸗ 
hamn iſt das ganze Alandſche Meer bereits ſeit einigen 


tirung der Frau v. Hillern (geb. Birch) und deren 
falſch ſei. | 


— y — 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Wien, 8. März. (W. T.) Die geſtrige En 
tniſter 


Ebenſo iſt über den Zoll auf Rohpetroleum noch 
Die Conferenzen find 


Börsen - Depesche der Danziger Zeitung. 
= Berlin, den 8. März. 


3 > Org. v 6. Ork. v. S. 8 . 

Woisen, gelb 4 rus. Anl. 20 88,30] 88,70 | Tagen mit Eis bedeckt. Die finnländiſche Poſt von 
April-Mei 155,00 154,09 ee 207,03) 206,09 ; > Wochen ift geſtern per Eisboot hier angelangt und ift 

Sept.-Okt. 165,50 164,00 Franzosen 414,50 412,50 | dielelbe faſt die ganze Strecke übers Eis gekommen. 
Roggen Ored.-Actien 498,50 497,50 | London, 6. März. Im Tyne fand heute ein 
April-Mai | 136,70! 136,50 Dise.-Qomme. 208,10 208,60 Zuſammenſtoß zwiſchen den Schraubendampfern 
Sept.-Okt. 141,00 141,20 Deutache BE — 157,20 „Tempo und „Cam“ ſtatt. Der „Cam“ ſcheiterte in 
Petroleum pr Laurabütte 81,10 82,75 ſeichtem Waſſer und der „Tempo“ mußte wegen gebe 
2008 Oestr. Noten 162,20 162,00 ] Beſchädigungen umkehren. Glücklicher Weile iſt kein 
März 23,90 23,900 Russ. Noten 204,95 204,70 | Verluft von Menſchenleben zu beklagen. — Heute früh 
Rüböl Wersch, Kurs 204,50 204,40 | wurde bei Tarbert, vier Meilen von Liſtovel, das 
Aprii-Mei | 44,20 43,90 London kurs) — | 2042 Schiff „Cinderella“ gekentert angetroffen, während 
Sept. Okt 46,30 46,00 London lang | — 20,355 von feiner Bemannung nichts geſehen oder gehört wurde. 
Spiritus Russische 5% Weſthartlepool, 4 zärz. Die u 

März 37,40 37,70 -B . A 70,80 70,00 „Iſis“ aus Harmouth ſoll in der letzten Nacht währen 
April-Mai 37,50 37 800 Danz. Privat- eines Schneeſturmes in der Nähe von Heugh mit der 
4% Consols 105,50 05,50% bank — 138,70 aus 7 Mann beſtehenden Beſatzung verunglückt fein. 
37% % westpr. Danziger Oel- Um 2 un Morgens wurde das Schiff von der Küſten⸗ 
1 fandbr. 99,70| 99,50) mühle 103,00 — wache geſehen und verſchwand dann in einer Schneebd. 


8 102.00 102,00 Mlawka St-P. 14,30 114,00 
G.-R.] 96,80 96,70 do. St-A.| 55,50 55,60 
84,70 84.800 Ostpr. Südb. 85 
rient-Anl] 64,90 64,80] Stamm-A. 93,90 94,50 
eueste Russen 100,40 Danziger Stadtanleihe —. 
Fondsbörse: Ziemlich fest. - 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. März. 


den 
Strand, woraus man auf den Verluſt des Schiffes 


Schiffs ⸗Liſte. 


Neuſahrwaſßſer, 6. März. 


i 0 8 1 Wind: N. 
feinglaſig u. weiß 126-1332 138160 Br. Augekommen: Freda (SD.), Schmidt, Burntis⸗ 


ochbunt 128-1338 138 1604 Br. 
ellbunt 120 1298 12750 % 1 land, Kohlen. 7. Mürz. Wind: N28 
1298 122 5 £ ; 5 : 5 
2973 120 40 131554 B. = 0 Ungelommen: Helene (SD.), Lehmkuhl, Kopen⸗ 
ordinair 105 1288 100—140.4 Br. agen, leer. 
Regulirungspreis 1268 bunt lieferbar 134 4 Geſegelt: Eskdale (SD.), Peterſon, Üdewalla. 
5 Auf 1 1268 bunt Yr April⸗Mai 136% A,‘ Daft. — James Malom (SD.), Dalziel, London, 


a 
Mai⸗Junt 138 AM. Buder und za 


142% % Gd., 


0 ing. Wind: NW. 
ichts in Sicht. 
Thorn, 6. März. Waſſerſtand: 2.19 Meter. 
Wind: NO. Witterung: bewölkt, bedeckt, leichter Froſt. 


Meteorologische Depesche vom 8. März. 
8 Uhr Morgens. 


Br., 
AM bez. 


grobkörnig 7 1208 120—123 „, tranſ. 26—99 & bez. 
Regulirungspreis 1208 lieferbar iuländiſcher 122 A, | 
unterpoln. 98 AM, tranfit 97 A 


Auf Lieferung r April⸗Mai inländiſcher 124 | (Originel-Telegramm der Danziger Zeitung.) 
Br., 123% . Gd., do. untervoln. 100 A Br., ri 


99 AM Gd., do. tranf. 93%, AM Br., 98 Gd., Ver I 
6 Mai-Suni inländiſch 125 & bez. 
Gerte Jr Tonne von 1000 Kilogr. 
120130 K, kleine 103/68 110 MM, 5 
Erbſen Pr Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch⸗ 130 M, 
weiße Mittel⸗ 118 «H 


große 108—1128 5 


Mu laghmore 
Aberdeen . 


Dunst 


Hafer r Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 | Christiansund . s ww 8 5 

e * 100 Kilogr. roth 63—70 . ſchwediſch Stockholm . 707 * 2 2 en 

R 5 Haparanda . 757 NW. 2 | wolkenlos 

Kleie r 50 Kilogr. 3,95—4,20 AM. Petersburg 766 still -- | wolkenlos 

Spiritus r 10 000 2 Liter loco 34,75 & Gd. Moskau . 5200 ‚1 762 still — — — 
e e e le, ee d ee | u e e 
Preußiſche Conſolidirte Staats = Anleihe 105.25 Gd., N Ge 1¹¹ NNO 1 

Zub Preußiſche Staatsſchuldſcheine 100,10 Gd 3% | Hamburg . m | wo 1 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe ritterſchaftlich 99,25 Gd., | Yan: = 1 

4% Weſtpreußiſche Pfandbriefe ritterſchaftlich 102.00 Gd, Memel i = 

4% 1 0 Pfandbriefe Neu⸗Landſchaft 2. Serie | paris 18 15 1 ele = 
101, SE Münster eiter = 

Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. Wiebe 775 80 „ N ie, ö 

8 Danzig, den d, März. Hüncnn 100 | w 1 | bedecm | -6 

r e nd & 5 Morſtein.) Wetter: Nachts Sein 11 om 1 N u 5 
ſtärkerer Froſt. in ; erlin . = 
Weizen war in ſehr fefter Stimmung und wurden Tren 12 ae 
ür einzelne beſonders paſſende Partien auch etwas höhere ar 755 5 8 el 5 
reiſe angelegt. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen Nam . %% ne fab de! 8 | 
125/68 144 , gut bunt 129/308 152 &, hellbunt 1208 | Triest 764 N) 11 | wolkenlos | 0 | 

143 M, 125% 150 &, 129/308 156 &, glaſig 1228 146 1) Rauhfrost. 2) Rhede voll Eis. 8) Ses leicht bewegt. 4) Reif 


Nachmittags Schnee. 3) Reif, Rauhfrost. 6) Nebel, Abends und 
Nachts Schnee. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 8 
schwach, 4 = mäüssig, 5 == frisch, 6= stark, 7 = steif, 8 = stürmisch 
9 = Sturm, 10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan 

Ueberſicht der Witterung 

Höchſte Barometerſtände über dem ſüdlichen Nord⸗ 


und Oſtſeegebiete. Bei fr e Luftbewegung iſt über 


A, 1318 154 &, fein bunt 132/38 156 &, hochbunt 
131/28 157 , fein hochbunt 1308 158 A, roth 1298 
153 , Sommer: 1288 156 % Ye Tonne. Für poln. 
zum Tranſit grau krank 118/98 125 M, bunt 122 129 
AM, 123/48 130 l, gut bunt 1228 131 4, 1278 135 , 
hellbunt bezogen 124/58 130 AM, hellbunt 1243 132 4, 
1278 136 , Hbodbunt 1278 136 &, 


125/68 und 1272 137 4, 128/98 138 =, hochbunt | Centraleuropa das Wetter kalt, theils heiter, theils 
glaſig 1278 137 &, 1298 140 4. 1308 142 &, fein neblig, ohne nennenswerthe Niederſchläge. Im weſt⸗ 
ohbunt 129/30 und 1309 142 4 de Tonne Für deutſchen Binnenlande ziehen die oberen Wolken aus 


ruſſiſchen zum Tranſit ausgewachſen 1137 108 &, roth 
1218 136 A, 125/68 137 A ee Tonne. Termine April⸗ 
Mai 136%, 137 „ bez., Mai⸗Juni 133 & bez., ni⸗ 


Oſt und Südoſt. 


Deutſche Seewarte 


d., Sept.⸗Oktober 145 A bez. Regulirungspreis 1344 Meteorologische Beobachtungen: 


Roggen war für inländiſch unverändert, für Tranſit 


etwas höher. Bezahlt ift für inländiſchen 1208 120 „, | z | Hemmer Treo sten 5 ae 
121/28 und 1224 122 K, Dale 123 4, für 8 Eee Celsius, e 
polniſchen zum Tranſit 1178 96 , 1189-1218 97 MI 2 

Alles z 1208 der Tonne, Termine April⸗Mai in: | 21 183,7 - 05 Dich f. still, klarer H. 
ländiſch 124 M Br., 123% , Gd., untervolniſch 100 M | 8 | 8 769.4 45 N. leicht, hell, en 
Br., 99 M Gd., Tranſit 95% M Br., 98 & Gd., 12 770,8 | — 0,2 N., leicht, klarer Hirame 


Mai⸗Juni inländ. 125 „ bez. Regulisunsspreis inländiſch 
122 M, unterpolniſch 98 „, Tranſit 97 . ö 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche kleine 103/48 und 105/68 | 
110 , große 108/98 120 M, 111/12 130 &, ferner für 
nähe nackte Gerſte verzollt 109 & Kr Tonne. — ! 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactienellen Inhalt: U. Mein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſammtlich in Danzig. 


ente wurde uns ein Sohn geboren. 
e 10 ge 
mtsrichter Koblitz 
f Fan, 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hoch 
erfreut 9 


Sonntag, den 14. März, und Montag, den 15. März er., 
jedesmal % Uhr Abends, 5 
Zwei Wohlthätigkeits-Concerte, 
veranſtaltet von Herrn Oswald Nierr 
und gegeben von 

L. Miranda, Königl. italien. Hof⸗Opernſänger, 
Frl. Gaidan, Pianiſtin, 
Ernst Oehlhey, Violoncelliſt, 
Frl. Clara Lehn, Concertſängerin. 


Apollo -Saal. 


B Schnht 5 garen en 5 | brikation 
Herren, Damen und Kinder, 


aus anerkannt beſtem Material und vorzüglicher Facon, vom feinſten Pariſer Chevreau bis zum gewöhnlichen 
Straßenſtiefel, empfiehlt in reicher Auswahl N Ei 

= 2 
1. Etage, Jopengaſſe 20. Fr. Kaiser; Jopengaſſe 20, 1. Etage. 


g „IB. Beſtellungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen Leitung ausgeführt. Reparatur- 
Werkſtätte im Hauſe. (9232 


Lohmeher und Frau. 
Sparau p. Chriftburg Weſtpr., 
en 4. März 1886. 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen ergebenſt an 
Edgar vun Übiſch, 5 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
Pomm. Fuß⸗Artill.⸗Regt. Nr. 2. 
Aung bon Übiſch, geb. Voldſchmidt. 
Swinemünde, den 4. März 1886. 


Statt beſonderer Meldung. 


Programm von Sonntag, den 14. März. 


. N 1. a. Gavpotte e ai WE Ser ee Bach⸗Saint⸗Saens. 5 5 5 
Heute wurde uns ein Sohn p. Scher SE ien n)nßnßn Gbopin⸗ 8 8 
a den 7. Mirz 1886. 2 2% 9 60 Her j Menerbeer. 1 ö Ein fetter Bulle 
E Senmin, |" 3. Manta Bere Oehtha) U 111211227 genmimeh Per tgeſell ˖ Boscligtt fasben br. Magebig 
I!!! ß (el, Lehm. - 2.2202 00205 Deyeibeer. 2 ges ſch f e e e e ee, 
5 e es ne 0 %% 22 md Son set Bank⸗Commandi ge E a 11 90 n gase ai cnc 
S „ Ü % ( ( ̃ũœ lll 8 occherini⸗Joſeffy. 8 ohnung anggaſſe 41 ſofort 
Tockar, beehren wir uns hiermit b. Spinnerlied irn Wagner⸗Liszt. 1. April iethen. 
een Ansuchen. 1880 1 = 80 5 1 0 = Be Chopin, an von Roggenbucke Barek & C0. eäberen duelbn im Buben“ 
Mdolph Engelgard und Frau. 5 Angst im 1 Wit Leb Sa u 11 855 1 5 42, 5 59, Lauggaſſe 59 
) PP[(((%( 8 DON: ür Capitals⸗Aulagen ſolide Fonds vorräthig, iſt die 1. Etage nebſt Zubehör event 
Meine Berlob t Fräulein] d. Farantella Herr Oeblher / ſcher, f f 
Suſdune Engelhard Kochter des 9. Schlachtgeſang Her Minna ae Dieverber, a n e „„ zum Geſchäftslokal h 


Bankier Herrn Adolph Engelhard zu 
Berlin, beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Tockar, im März 1886. 
9234) Curt Leſſe. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 11% Uhr ftarb 
nach ſchwerem Leiden meine geliebte 
Frau, unſere theure Mutter, Tochter, 
roßmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau Antonie Gerlach, 
geb. Bölcke, im 55 Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Danzig, den 8. März 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 11. März, Vorm. 


per April cr. zu vermiethen. Näheres 
11—1 Uhr im Laden. (9231 


Der Laden 
Hausthor Nr. 1 


iſt per 1. April 1886 zu verm. 
Näheres Altſt Graben 31 h 
in Ei eren 


e 
N Speicherräume zur Getreide: od. 
Waaren⸗Lagerung ſofort zu vermieth, 
Näheres Reitbahn Nr. 22, 2 Tr. 
bei Holtz. (9274 


Der halbe Concertertrag iſt von Herrn Nier zum Beſten der 
biefigen Armen beſtimmt. f a 

Billets: nummerirt a 2 K., Stehplätze a 1 k., Schülerbillets a 75 
bei Constantin Ziemssen, Muſikalien⸗ und Pianodforte⸗Haudlung. 


Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus. 


Dienſtag, den 9. März er.: 


Fr astnachis - Maskenball. 


Maskenbillets a K. 1,50, für Zuſchauer dk 2 find bei Hrn. S. à Porta, 

ganze Logen im Etabliſſement zu haben, an der Abendkaſſe 2 und 3 K. 
N Der Eintritt iſt auch mit Geſichtsmaske und Narrenkappe geſtattet, 
dieſelben ſind am Ballabende in der Garderobe zu billigen Preiſen zu haben. 


Danziger 


beſorgt die Controle bon Verlooſungen 
und die Verſicherung gegen Coursver⸗ 
luft bei Pari ⸗Auslooſung von 


Effeeten 

führt bei neuen Beleihungen die Ablöſung landſchaftlicher 
ſowie anderer Hypotheken⸗Darlehne auf's Billigſte aus, 

beleiht Effecten und Waaren, 

übernimmt die Aufbewahrung und Verwaltung von 
Werthpapieren und Documenten in feuer⸗ und diebes⸗ 
ſicheren Treſors, 


vergütet fir Baareinlagen, 


11 Uhr, von der Leichenhalle d. neuen 5 rüdzahlbar . . .. ohne Kündigung 2 )Binfen 9 Thierſchub-Herein bi 

St. i Ki 1 0 K 5 3 5 15 3 7 0 @ ? 5 4 8 g 

=. 1 4 h 1 Hypotheken⸗ Pfandbriefe. f C . ö Jahr. | Wittwed, den . e 1886 
Heute Nachts endeten durch Wir übernehmen die Versicherung gegen die Mitte März ſtatt Counpous werden koſtenfrei eingelöst. (87 83 m Bildungs - Vereinshaufe 0 


b ſchweren Todeskampf die lang⸗ 


jährigen Leiden meiner innigſt 
eliebten Frau Clara, geb. 


Hintergaſſe 16 


Verſammlung 


findende Pariauslooſung mit 3 Pfennige für jede 100 Mark. 
Baum & Liepmann, 


i 1 11 er Ken guten Bank⸗Geſchäft 85 b le 1 1 Rune 
Mutter Sch weſter u. Schwägerin 5 2 1 8 be auch die Vereinsmitglieder zur 
nach ihrem eben vollendeten Langenmarkt Nr. 18, (9071 | Ba Aug use Mom P 11 Betheiligung an der Discuſſion 
45. Lebensjahre, welches tief VTVTVTTTTTTTTJTTVVTTTTV C 189 biermit eingeladen werden. 


betrübt Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ftille BR 
Theilnahme anzeigen 5 
„Danzig, den 8. März 1886. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Al. Neuhoff nebſt Kindern. 


zeigt den Eingang ſämmtlicher 


heften Lene pennen Neuheiten in Kleiderſtoffen 
Meſſina Apfelſinen, Citronen 5 nebft Befäpen ftr de 
g und Pomeranzen Frühjahrs-Saison 
ex Dampfer „Livorno“ ein. (275 f.. .. b 

6 A Fast | . in reicher Auswahl erge ent an. 3 
8 " Der Verſand anſchaulicher Muſter erfolgt nach außer: 
— . | balb portofrei. 
Verkauf gegen Baarzahlung. Bei Einkäufen v. 10 Mk. 
A an werden 2 Proe. Rabatt vergütet. 026 M 


Der Vorſtand. 


Montag, den 8. März 1886, 
a Abends 8 Uhr, 5 
im „Deutſchen Hauſe“. 
Tagesordnung. f 
1. Rechnungslegung der Commiſſion 
pro 1885,86, 5 
2. Wahl der Commiſſion pro 
1886/87. (8977 


Grand Restaurant, 
Tobiasgaſſe 26. 1 
Jeden Montag und Donnerſtag 
Muſikal. Abend - Unterhaltung 
1 75 2 des berühmten Pianiſten 
errn Schulz 
güti bittet Ri: 
615 . O. Jäkel. Br 


Heute Morgen 6% Uhr ſtarb Re 
nach langem ſchweren Leiden 
mein innigſt geliebter Mann, 
unſer guter Bruder, Schwager 


e Raum,. 
„Dieſes zeigen feinen. vielen en ac 
e e M. A. Roggatz, an 
Danzig, den 7. März 1886. Sr. kaiſerl. königl. Hoheit des Kronprinzen von Deutſchland und Preuß 
e eee Gr. Wollwebergaſſe 2 um 

e ewupfiehlt fein reichhaltiges, ſtets mit allen Neuheiten verſehenes Lage 


Juwelen, bold-, Silber- und Wenide-Waaren 


8 zu billigſten Concurrenzpreiſen. (50 ö 


ntier’s Leihbibliothek, Wolfl, 3. Damm 13, 
den neueſten Werken verſehen, empfiehlt ſich zu gefälligem Abonnement. 
Opperntexte leihweiſe u. käuflich. wen _ om 


a Alten pikanten 

e Werderkäse 

Den Empfang der neuen Sloffe 1 für Liebhaber empfiehlt 
ür die 


Heute früh 7 Uhr entfchlief IS 
ſanft nach kurzem Leiden unfer Ei 
innisſtgeliebter Vater, Schwieger⸗ | zze; 
und Großvater, der frühere I] 

Gutsbeſitzer 5 


12 A 


wie A 
Zum Zuftdidlen 


Ausverkauf 


„„ [aner . Sundegeffe Ir. 110, 
„ Dieſes zeigen ftatt befonderer 711 8. Sai Sämmtliche Artikel WIE Sommerhüte, 

Meldung tief betrübt an (5270 Frühjahr = allen 10 
Die tranernden Hinterbliebenen zeige hierdurch ergebenſt an. Blumen 


anzig, den 8. März 1886. 


r 15 
Hen = 1 85 
RB ä ſch e, und Spitzen. 
in garantirt beſter Waare, zu 
allerbilligſten Concurrenzpreiſen, W 
155 empfiehlt (9027 We 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


A. wilidorff, Tünggaſſe 44, 


1. Etage. 9245 


Emil A. Baus, 


G 
2 
, 


Cafktans zur halben Alle, 


Gegen die Amortiſations⸗Ver⸗ 8 


5 ö f Tr Stahl-, Eiſen⸗, Maſchinen⸗ und 
booſung zur Rüdzahlung a 100 , 4 6. tern 51 Special⸗Geſchäft Dienſtag, den 9. März cr., 
5 welche ungefähr b werden die von Gebrüder Gehrig, 8 (Faſtnacht) f 
Mitte März ftattſindet, N Hoflieferanten und Apotheker, Berlin, Danzig, j | 1 fi 0 neerl 
Aer drum von 0 a Beſſelſtraße 16, erfundenen und feit Große Gerbergaſſe 7, T. UmarıS. Alleb-bonlbe 


5 Fahren bewährten 0 empfiehlt billigſt: 
ahnhalsbänder Keſſel⸗ und Tendernieten, 

welche Kindern das Zahnen erleichtern, Blechnieten, Faßnieten, Gitter⸗ 

a n e Oe fen. nieten, Thürbandnieten, Kupfer⸗ 


u. Leitung des Hrn. Dirigenten Wolff. 
Anfang 3% Uhr. Eu und 
rogramm frei. 
9971) ® a Kochanskt. | 


Danziger Stadtihenter. 


Dienſtag, d. 9. März. Ab.susp. P.-P.Er 
Wiederauftreten v. Jenny v. Weber. 
Faſtnachts⸗Vorſtellung. Bei halben 
Preiſen. Gasparone. Operette in 
3 Acten von F. Zell und Richard 
Genese. Muſik von Carl Millöder. 

Mittwoch, den 10. März. 111. Ab. 
Vorſt. P.-P. A as Gl 
Der fliegende Holländer. Rom. 
Oper in 3 Acten v. Rich. Wagner. 


Wilhelm ⸗ Theater. 


pro 100 &. (8917 
Meyer & Gelhorn, © 
5 Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 


Langenmarkt 40. 


halten, beſtens empf. 95 Ä 
In Danzig echt bei nieten, Muttern mit und ohne 


i 11 . Lietzan, Gewind e, Mutt erſ chrauben, 
21 J Holzſchrauben, Wagenſchrauben, 
a‘ . = Radſchrauben, Schloßſchrauben, 
. N Geſtell⸗Schrauben, Hütchen⸗ 
Denkm2 erfte ſchrauben, Laſchenſchrauben, 
tal: In nie ein And Kissen tele e ee Aus at: an 1 | e 1 lee 
ateln, eln un aseunstelne in großer Auswahl aus po irtem Atelier f. künſtl. „Plomben ꝛc. rauben, D 
Granit, Shenit, Marmor und Sandftein, Obelisken und Hügelfteine Sorgfalligſte 1 1 x wie Elevatorſchrauben in ſtets großer 


Loose der Zoppoter Kinder-. 
Heilstätten-Lotterie a 1 K. 

Lose d Marienburger Pferde- 

Lan a A. he 1 
os d. Königsberger Pferde- 
Lotterie a M. 3. 85 

Loose der Casseler Pferde- 
Lotterie a A. 3. 

Loose der Marienburger Geld- 
Lotterie (bei der General- 


ke und Diebicimal- Drogerie, 


— 
I 
x 
2 
2 
3 
S 
— 


in 20 verſchiedenen Größen aus grünem, ſchwarzem und rothem ſchwediſchen 


Agentur in Berlin bereits vergriffen) 5 . ß Sprechſt. v. 9—12 Bm. u. 2—6 m 
Granit zu fehr billigen Preiſen, Gitterſchwellen und Stufen aus fein ge⸗ Sp in ns ö ö Auswahl. 91 ; 8 8 
77660006 | en | email cm] im an 8 
Lotteri „ 3,50, gegoſſene eiſerne Grabgitter un in 60 verſchiedenen Muſtern, . upinen zu a j] 5 
10088 et ee Be pro lfd. Fuß von 3 c an, poſſirte Rohblöcke pon rothem und en u ? ; Künstler und 


ſchwediſchen Granit aus eignen Brüchen, per Eubikmeter von 100-2 4 
empfiehlt die Grabſtein⸗Fabrik und Steinmetz⸗Wertſtätte von N 


W. Dreyling, 


Thierzucht-Lott. a A. 1 bei 
Th. Bertling, Gerbergasse 2, 


Die kewinnliste der 


Saat⸗Zwecken 
offerirt (9182 
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Gbelle's rule, tbeile ganz hocheragend, theils e ae e sn Schant⸗ u. Material- nut . l u 


friſchm., einiges Jettpieh u. Zuchtbullen. 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. Den Zahlungs⸗ 


termin werde ich den mir bekannten Ka i Aucti i = 
befannte zahlen ſogleich Käufern bei der Auction anzeigen. In 


au Anetionator, 
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Pianinos den dazu gehörigen Utenſilien von 


0 


ſofort zu vermiethen. (9278 
find zu vermiethen Heil. Geiſtg. 22 II. Näheres Danzig, Langenmarkt 20. 


Reichstag. 
(Schluß). 

Abg. Bamberger (frei.) Mit Bedauern haben 
wir vernommen, daß der Reichskanzler durch feine Ges 
ſundheit verhindert iſt, an dieſer wichtigen Verhandlung 
theilzunehmen. Unter ſeiner Theilnahme hätte fie das 
Haus tiefer ergriffen, als es bis jetzt geſchehen iſt. Aber 
ich freue mich, daß feine Abweſenheit nicht die Forts 
ſetzung jenes achilleiſchen Schmollens iſt, das wir ſeit 
der Verhandlung über die Polenfrage conſtatiren mußten. 
Der Reichskanzler hält am Monopol feſt das iſt wichtig 
und wir dürfen die Sache nicht ſo leichthin nehmen, wie 
es nach der Stimmung von geſtern möglich ſchien. 
Daß die Sache des Monopols verloren iſt, iſt 
nicht das Werk des Reichstags oder der wunderbaren 
Agitation, pon der Hr. v. Scholz ſprach; denn 

under paſſiren heute zu Tage überhaupt nicht. 
Der Widerſtand erwuchs aus dem Inſtinct des Volks, 
aus der Maſſe der Einzelnen, und nicht der Reichstag 
hat der Nation, ſondern die Nation hat dem Reichstag 
ihre Empfindung aufgedrängt. (Sehr wahr! links.) Je 
länger die Sache dauert, deſto unüberwindlicher wird 
dieſe Antipathie werden. Ich glaube, Herr Richter hat 
ji ein großes Verdienſt erworben, daß er die Lärm⸗ 
anone losließ als er merkte, 5 
hinausging. Wir können, wenn wir ein Geſetz vor⸗ 
bereiten, nicht in jedem Stadium die Oeffentlichkeit ein⸗ 
laden, Kenntniß davon zu nehmen, das gebe ich dem 
Finanzminiſter zu. Aber Vorlagen von ſo tief ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung, wie das Branntweinmonopol, 
müflen lange in der Discuſſton 1 5 und es lag etwas 
Bebenkliches darin, daß ſie plötzlich über uns kommen 
ſollte. Herr v. Bötticher hat gemeint, die Zahl der 
Anhänger werde immer größer werden. Kleiner wie ſie 
jetzt iſt, kann fte allerdings nicht werden. (Heiterkeit) 
Ich möchte abweichend von den bisherigen Rednern 
nicht bloß fragen, welches ſind die Schäden des Mono⸗ 
pols, deretwegen es zu verwerfen ift, ſondern, wie ſind 
wir zu dieſer Monopolvorlage gekommen! Das ſeit 5 
bis 6 Jahren eingeleitete Staalsſoſtem, das man weiter 
ausbilden zu wollen erklärt, führt uns nothwendig zu 
Monopolen; die großen Anfprü e an die Staatsmacht 

nd nicht anders zu befriedigen, als durch ſolche monſtröſe 

inrichtungen, welche unvermeidlich auch die Zerſtörung 
der Privatthätigkeit zur Folge haben muß, um als all⸗ 
gemeiner Verwalter der allgemeinen Gütergemeinſchaft 
nach Gutdünken vertheilen zu können. Ich beftreite gar 
nicht, daß dann noch ſehr viel Geld nöthig iſt, aber ich 
beftreite, daß es überhaupt Sache des Staates ift, fo 
die Vorſehung des Landes zu fein, denn er kann es nur 
auf Koſten der großen Malle des Volks. Das Mono⸗ 
vol confiscirt einfach den Gewinn einer großen Anzahl 
von Bewohnern des Reiches, neue Werthe ſchafft es 
nicht. Allerdings herrſcht ja in ganz großen Kreiſen 
Gehildeter und Derer, die von Regierungsanſichten be⸗ 
einflußt werden, die Auffaffung, jede neue Steuer ſei 
eine neue Wohlthat für das Land und komme nicht aus 
den Taſchen der Erwerbenden, daher auch die wunder⸗ 
bare Anſchauung, als müſſe man be ein Ange⸗ 
klagter vertheidigen, wenn man eine Steuer nicht bes 
willigen will. (Heiterkeit links) Herr v. Scholz hat 
ſelbſt davon geſprochen, welche Wohlthaten dem Rande 
durch das Monopol erzeigt würden. Wir aber tbeilen 
dieſe Schwärmerei nicht, und das unterſcheidet uns von 
den Herren Nationalliberalen, (Sehr gut! links.) Wir 


daß es auf das Monopol 


betrachten jede neue Steuer als ein Uebel, das nur dem 
Lande bei dringender Nothwendigkeit auferlegt werden 
darf, wenn ſicher iſt, daß die Steuern in der Hand des 
Staates größeren Nutzen ſchaffen als in 
der „Deſſen, dem fie abgenommen werden 
müſſen. dier ſollen wir aber auf Vorrath 
für Reich, Staat, Provinz, Kreis und Gemeinde 
neue Steuern ſchaffen. Ich habe mich in der letzten 
Zeit der Verſuchung nicht erwehren können, zu 
glauben, man komme mit gewiſſen Vorlagen nach Geld, 
weil das Vorſchub leistet für Einführung des Monopols. 
ich habe in dritter Leſung gegen die Canalvorlage ge⸗ 
immt, weil die Erklärung nicht abgegeben wurde, da 
ieſe Einrichtung für unentbehrlich gehalten werde für 
die Sicherheit des Reiches. 
auch in der Vergangenheit gehütet haben, manche Million 
zu bewilligen, für welche wir jetzt aufkommen follen, 
wenn wir immer daran gedacht hätten, welch’ großes Uebel 


Wir würden uns vielleicht 


Nr. 15733 


Montag, 8. März 1886. 


eine Branntweinmonopol⸗ Vorlage für unſer Voll ſein 


würde. Die Herren Dechelhäufer und Buhl wollen mit 
dem Centrum geben, um neue Wege der Beſteuerung des 
Brauntweins zu ſuchen und damit das Monopol nicht 


er Da 


den Verſicherungsleuten 
Tabaksinduſtriellen. 


ß man von aner e 
reiſe 


bloß an uns ſcheitere. Das Centrum kann ſich rühmen, der Gegenwart ſolche, die vor einem vernünftigen 
die Geliebte zu fein, um die alle Parteien buhlen und Urtheile beſtehen könnten. Wenn er nicht anerkennt, 
Penelope Windthorſt verneigt ſich daukbar gegen daß das ein von Grund aus ſocialiſtiſcher Ausſpruch ift, 
mich. (Heiterkeit) Es iſt uns das ganz lieb, dann find wir mit einander noch nicht einig genug über 
machen Sie Ihre Verſuche, mit dem Genta das, was überhaupt Socialismus iſt, um ein Socialiſten⸗ 


zuffkgehen, aber nennen Sie uns nicht Vaterlands⸗ 


verräther, 
(Heiterkeit. ) 
illionen Ste 0 
Oechelhäuſer iſt USER weit gegangen, mit der Wein⸗ 
euer zu drohen. Darin liegt eine Verfaſſungsänderung. 
[ber ganz abgeſehen davon giebt es kein beſſeres Mittel, 
die Branntweinkrankheit zu bekämpfen, als wenn man 
dem Volke Getränke läßt, welche verderbliche Folgen 
nicht haben. Im Elſaß hat man traurige Erfahrungen 
gemacht, ſeitdem dort der Wein verdrängt ift durch den 
ranntwein. Hr. Oechelhäuſer wundert ſich, daß wir 
der Einführung einer neuen Branntweinſteuer wider⸗ 
ſtreben. Wir haben allerdings 1879 geſagt, wenn das 
Reich Geld gebraucht, ſo ſind im Branntwein, Tabak 
die Mittel gegeben, die Bedürfniſſe zu befriedigen, ohne 
daß auf die nothwendigen Lebensmittel hohe Steuern 
gelegt werden. Jetzt, nachdem Sie uns niedergeftimmt, 
kommen Sie und wollen uns beim Wort halten. 
Wir ſollen jetzt die Schulter anſetzen und Ihr 
Syſtem weiter ins Rollen bringen, nachdem es droht, 
fteden zu bleiben: da danken wir ſehr. (Heiterkeit. 
Suchen Sie mit den Mitteln, über die Sie verfügen, 
die goldenen Verſprechungen zu erfüllen, die Sie damals 
gegeben haben. (Sehr richtig! links.) Erinnern Sie 
ſich an das, was am Bundesrathstiſch als Zukunfts⸗ 
muſik hier vorgeſpielt ift, in welcher Herrlichkeit und 
Pracht das deutſche Reich in Zukunft erblühen ſollte 
bei den Steuern, die jetzt ſchon auf 180 Mill. ange⸗ 
wachſen ſind; und nun wird Alles für ungenügend er⸗ 
klärt! Wir müſſen daran denken, daß der Moment 
kommen wird — und er nähert ſich ſichtbar — wo die 
jetzige Zoll⸗ und Handelspolitik ſich als nicht mehr haltbar 
erweiſen wird. Iſt dieſer Moment gekommen, ſo werden wir 
Rede und Anwort ſtehen und Branntwein und Zucker für 
etwas Beſteuerbares halten. Aber nicht in dieſem Mo⸗ 
ment, wo Sie in Stockung gerathen ſind mit Ihrem 


wenn wir auch einmal mit ihm gehen. 
Wir haben ch die Luſt, 


. Spitem. (Sehr gut! links.) Dies jetzige ſtgatsſocialiſtiſche 


Syſtem, das Syſtem, den Staat zum allgemeinen Ver⸗ 


Hunderte von d 
Steuern auf Vorrath zu bewilligen. Herr 
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Abg. 
Menſchen, die dieſem expropriirten Kopf nicht une 
ſympathiſch gegenüberſtänden Wiſſen Sie, welches 
Prinzip hier vom Regierungstiſche aus ausgeſprochen 
iſt? Vor etlichen Monaten mußten wir uns den Vor⸗ 
wurf hinſchleudern laſſen, wir wollten Convent ſpielen. 
Ja, das find die Grundſätze des Convents. (Sehr 
richtig! links) Das Convent hielt alles im Intereſſe 
des Vaterlandes für erlaubt, was eingriff in die Privat⸗ 
rechte. Wenn wir ſo dieſem Entwurf entgegentreten und 
nicht Steuern auf Vorrath bewilligen wollen, ſo brauchen 
wir uns das nicht Monate vorher zu überlegen. Wenn 
mich Jemand fragt, ob ich mir den Kopf, abſchlagen 
laſſen foll, werde ich auch nicht erſt in die Commiſſion 
peben und überlegen, ob mir das nützlich oder falſch 
cheint. (Heiterkeit) Allerdings eine Regierung, die jo 
hartnäckig darauf beſteht, ein neues Monopol einzu⸗ 


nachdem das Tabaksmonopol kurs vorher fo 
al zergeblcg mit Item Perseo 
u hoffen, daß ſie nicht vergeblich mit ihrem Vorſchlage 
dom In gewiſſen Kreisen der Nation iſt aller⸗ 
dings eine Begeiſterung für die Steuern und 
ſtets wachſende Aufgaben ſtark vertreten. Das Reich 
wird an Herrlichkeit und Kraft verlieren, nicht gewinnen, 
wenn Sie es, wie es dieſe Vorlage thut, ae zum 
Kaſſenbooten der Einzelſtaaten machen. Urſprünglich 
galt die Begeiſterung dem Gedanken, das Reich auf 
eigene Füße zu ſtellen. Davon iſt jetzt gar keine Rede 
mehr. Wenn die Einzelſtaaten indirecte Steuern 
brauchen, müſſen ſie ſich des Reichsarms bedienen 
habe immer geglaubt, als in die Verfaſſung des Reichs 
der Gedanke eingefügt wurde, daß die indirecten 
Steuern ihm 1 5 ſollten, war damit die Idee ver⸗ 
bunden, daß überhaupt nicht mehr indirecte Steuern 
im Reiche erhoben werden ſollten, als zur Be⸗ 
friedigung von Reichsbedürfniſſen nöthig wären. 
(Sehr richtig! links.) Dieſem Gedanken hat man 
aber den neuen unterſchoben, indirecte Steuern 
müßten in jnfinitum fließen, und da die Particular⸗ 
länder nicht ihre Hand darauf legen können, ſo muß 
das Reich für ſie den Steuerboten machen. Dadurch 
gerieth man auf die falſche Bahn, die Frage: „wie ſorgt 
man dafür, daß der Einzelne ſich gut ernährt, wie 
ſteigen die Steuerkräfte des Landes? durch die jetzige 
u erſetzen: „wie zapft man das Land am beiten durch 
teuern aus?“ War es nicht ein höchſt bemerkens⸗ 
werthes Phänomen? Als ſich die Reichsregierung über 
die Opportunität des Branntweinmonopols an die 
Einzelregierungen wandte, waren alle in kürzeſter Zeit ein⸗ 
verftanden; als dagegen das Volk davon erfuhr: ungeſtümes, 
beinahe einſtimmiges Zurückweiſen. Läßt das nicht, um 
mit uuſerem Collegen Sabor zu reden, tief blicken? 
(Heiterkeit) Man deuter ja allerdings auch die Sache 
anders, indem man ſagt: der Bundesrath nimmt die 
Dinge an, weil er ſich feat, der Reichstag wird 15 ſchon 
ablehnen; wir lehnen nicht gern dem Fürſten Bismarck 
gegenüber ab. Ich glaube, man thut ihm Unrecht; die 
Landesregierungen haben ſich wirklich über die Stimmung 
der Bevölkerung getäuſcht. (Sehe richtig! links.) Das 
verhängniß volle Syſtem der Theilung der Verantwort⸗ 
lichkeit in den Einnahmen und Ausgaben hat die finau⸗ 
zielle Organiſation des Reiches und der Einzelſtaaten 
zerſtört. (Sehr wahr! links.) Der Miniſter verweiſt 
auf den Betrieb der Staatsbahnen als Beweis dafür, 
daß wir Methoden haben, allgemeine Bebürfnilie durch 
Staatseinrichtungen zu befriedigen; aber die Eiſenbahnen 
gehen überall in denſelden Geleiſen, das Lehen aber in 
en verſchiedenſten für Producirende wie für Genießende, 
und die Befriedigung ſeiner Forderungen hat keinen 
größeren Feind als die ſchablonenmäßige Vorſchrift 
einer bureaukratiſchen Organiſation. Forſt⸗ und Berg⸗ 
regal waren von alten Zeiten her immer Staats⸗ 
eſchäfte und mit dem beſten Erfolg. Aber wenn 
Sie ſolche Beweiſe für das brauchen, was der 
Staat kann, ſehen Sie denn nicht, was ſich da von 
Süden her hervorſtreckt? Die ſchwarze Hand 
der Straßburger Manufactur! Dieſe ſchwarze 
Hand erhebt ſich, haee nigra est, hane tu, Germane, caveto! 
Grund 9 Dort iſt unter den beſten Umſtänden, auf 
rund der geſchickten franzöſiſchen Vergangenheit, in 
einem Lande, das an den ſchlechten franzöſiſchen Tabak 
gewöhnt war, mit allen Klugheitsmitteln des Hrn. 
d. Mayr nur ein Fabrikat hervorgebracht worden, das 


bringen, ı das K 
einſtimmig abgewieſen iſt, muß ihre guten 


noch heute gm Himmel ſtinkt wie die Sünde (Heiterkeit): 

ſollte dieſe Erfahrung zu dem Gedanken führen, eine fo 
enorm complicirte, weilverzweigte Induſtrie dem Staate 
anzuvertrauen? Ich will Ihnen, wenn Sie ein ſolches 
Vertrauen zur Beweglichkeit und Findigkeit des Staates 
haben, einen anderen Vorſchlag machen: Sie rechts) 
haben ja eine ſo heftige Antipathie gegen Börſengewinne, 
Sie halten fie ja eigentlich für Teufelswerke und find 
lo unzufrieden, daß die Börſenleute fo viel Geld in 
ihre Taſchen prakticiren, wovon der Staat und die 
Steuerzahler nichts haben. Machen Sie doch ein 
Börſenmonopol! Wenn der Staat wirklich jo ge⸗ 
ſcheidt iſt, daß er jedes beliebige Geſchäft treiben kann, 
fo wäre es ja ein himmliſcher Gedanke, die Börſen⸗ 
geſchäfte, die Agiotage, die Speculation, die Hauſſe und 
die Baiſſe zu verſtaatlichen. Wenn Herr v. cholz uns 
das brächte, das wäre etwas. Allen Reſpect! (Heiterkeit). 
Die meiſten angeſehenen Bankiers ſind ja ſchon geheime 
Räthe, ſte ließen fi A in das Syſtem einfügen und 
hätten in Zukunft das Vergnügen, mit dem Säbel an 
der Seite Hauſſe und ch machen. (Große Heiter⸗ 
keit.) Ich gebe mir keine Mühe weiter, das Monopol 
zu vernichten, das todt ift. De mortuis nil nisi bens! 
Dieſen Spruch kann ich in dieſem Fall freilich nicht be⸗ 
folgen, da man uns ſagt, es ſei nicht todt, ſondern 
werde immer und immer wiederkehren. Die Wähler 
werden alſo gut thun, deſſen ein gedenk zu ſein, daß 
der Reichskanzler an einem Gedanken, den er einmal 
für richtig hält, mit Zähigkeit feſthält und nur 
wartet, bis er eine Volksvertretung findet, die 
feiner Meinung ift und die er dann für unfehlbar 
national erklären. Daß eine ſolche nationale Vertretung 
niemals kommen möge, das wünſche ich im Intereſſe 
des deutſchen Reiches. (Lebh. Beifall links.) 

Miniſter v. Scholz: Den erſten Theil der eben ge⸗ 
hörten langen und, abgeſehen von der Straßburger 
Manufactur, in der Form auch ſehr hübſchen Rede kei 
bereits vorgeſtern Hr. Richter, den zweiten geſtern Hr. 
Rickert gehalten (Sehr richtig! rechts). Gewiß liegt in 
der Politik der Regierung etwas Socialiſtiſches, nur 
nicht in dem Sinne, wie es die Herren meinen, die die 
ſocialiſtiſche Partei bilden; wir wollen nicht ihre letzten 
unbekannten Ziele, nicht ihre ungeſetzlichen, gewaltſamen 
Wege; aber ſehr vieles Gute, was ſie wollen, wollen 
auch wir. (Bravo! rechts.) Aus dem Programm dieſer 
Partei wollen wir, was möglich, gut, nothwendig iſt 
zur wegen e be ſtagtlichen Exiſtenz, auf geſetzlichem 
porſichtigen Wege verwirklichen (Beifall rechts), um die 
Uebelſtände zu vermeiden welche entſtehen müſſen, 
wenn wir uns mit Herrn Bamberger dieſer Erkenntniß 
perſchließen. (Ruf bei den Socialdemokraten: Dann 
ſchaffen Sie doch das Socialiſtengeſetz ab!) Mit dem 
Monopol ſchafften wir keine neuen Werthe, ſagt Herr 
Bamberger; ja, das haben wir ſchon vorher gewußt, 
dieſer Belehrung können wir entrathen. Wir gehen 
herum und ſuchen zu confisciren, heißt es weiter; aller⸗ 
dings, wenn wir, um das unabweisbare Bedürfuiß zu 
befriedigen, nach Mitteln ſuchen, ſo müſſen wir es uns 
auch gefallen laſſen, daß man dies als „hungrig berum⸗ 
gehen” bezeichnet. Wir ſuchen aber ſorgfältig taugliche, 
unſchädliche Mittel, ſuchen ihnen eine auch für Sie an⸗ 
nehmbare Geſtaltung zu geben. Auf die Bedürfnißfrage 
einzugehen, hüten ſich die Herren (Sehr richtig! rechts), 
auf dieſes Gebiet werden ſie uns erſt folgen, wenn fie 
durch ihre Wähler dazu gezwungen werden. Die 
Auffaſſung des Redners bezüglich des Nord⸗ 
Oſtſeecanals iſt die denkbar kleinlichſte, die 
man von der Regierungsthätigkeit haben kann, 
außer ihm glaubt wohl Niemand, daß die Regierung 
jene Vorlage nur gemacht habe, um vorweg Ausgaben 
zu ſchaffen und nachher auf dem Wege des Monopols 
zu den Einnahmen zu kommen. Hr. Bamberger iſt auch 
im Irrthum, wenn er meint, der ſocialiſtiſche Zug des 
Monopols ſei etwas fo Neues. Hr. Bamberger iſt in 
einem Theile Preußens zu Hauſe, wo das Allg. Land⸗ 
recht nicht gilt mir als landrechtlichem Juriſten iſt die 
Auffaſſung ſchon aus den Grundſätzen der Einleitung 
läugſt zu eigen geworden, daß die preußiſche Regierung 


— 


ſtets einen ſocialiſtiſchen Zug hat haben müffen. Auch 
das „Recht auf Arbeit“ iſt en facher Zug, dem zu folgen 
aber für uns kein Vorwurf ift, ſondern es nur wäre 
vom mancheſterlichen Standpunkte, der nicht der umfrige 
iſt. Der Abg. Bamberger hat dann von dem 
roßen Verdienſte feines Freundes Richter ger 
prochen, der zuerſt die Alarmkanone gelöſt und die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf das drohende Mono⸗ 
a gelenkt habe. Dieſe Alarmkanone wurde in der 

hat gelöſt durch einen Artikel der „Freiſinnigen 
Zeitung“ vom 28. November 1885. 
ichter da geſtern den Glauben erwecken wollte, daß die 
am 28. November 1885 losgeſchoſſene Alarmkanone 
ee e ſei auf eine Rede des Grafen Bismarck, 


(Heiterkeit); wenn der Abg. Richter mit en Mitteln 
laubt meine Angaben aus der Welt ſchaffen zu können, 
b irrt er ſich! (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Nein, Hr. 
Abgeordneter, dieſer Verſuch, meine Andeutungen zu dis⸗ 
creditiren, iſt Ihnen ieh: mißlungen (Sehr wahr! 
rechts. Lachen links.) Aus bloßer Paſſion für das 
Monopol haben wir Ihnen die 
die ſelbe tft vielmehr das Product unſerer mühſam ge 
wonnenen Ueberzeugung, daß es einen beſſeren We 
nicht I kann. 800 halte an der Hoffnung feſt, da 
es unſerm Zuſammenarbeiten gelingen wird mehr Sinn 
für die Vorlage bei Ihnen zu erwecken, als wir bisher 
gefunden haben. (Beifall rechts.) ö i 
10 Windthorit: Man könnte zweifelhaft fein, 
ob, nachdem von allen Seiten, mit Ausnahme der Con: 
ſervativen, die Vorlage als nicht acceptabel hingeſtellt 
worden iſt, und nachdem auch die Conſervativen ſelbſt 
erhebliche Bedenken gegen dieſelbe geäußert haben, über- 
haupt noch ein genügender Grund zu einer commiſſa⸗ 
riſchen Prüfung vorhanden ſei. Beſonders überraſcht 
war ich von der Feſtigkeit, mit der ſich meine national⸗ 
liberalen Nachbarn gegen die te e erklärt haben 
(Heiterkeit); es ſchien faſt, als ob die Herren auf irgend 
einer Unterlage fußten, die es ihnen als ganz gefahrlos 
erſcheinen ließ, gegen das Monopol zu ſtimmen (Oho! 
bet den Nationalliberalen); und dieſe Sicherheit der 
Hertie hat wohl nicht am wenigſten beigetragen zu den 
erüchten, die heute bereits zu meiner Befriedigung 
dementirt ſind. Wenn ich für eine Commiſſionsberathung 
ſtimme, ſo geſchieht es lediglich deshalb, weil der Reichs⸗ 
kanzler uns hat erklären laſſen, er werde in 
der Commiſſion weitere rklärungen 
und bei einem ſo bedeutendem Gegenſtand, wie dem⸗ 
jenigen, der uns beſchäftigt, halte ich es für angezeigt, 
dieſe Erklärungen jedenfalls entgegenzunehmen. ir 
werden in der Commiſſion zu erwägen ae oh das, 
was der Reichskanzler uns noch weiter ſagen wird, im 
Stande iſt, die Anſchauungen, die zur Zeit bei uns zur 
Geltung kommen, zu rectificiren. Iſt Letzteres nicht der 
Fall, und wird die Porlage abgelehnt, ſo erwarten wir 
neue Vorſchläge von der Regierung, machen aber unſerer⸗ 
ſeits keine ſolchen. (Beifall im Centrum.) 
„Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
freiſinnigen, der Socioldemokraten und Volkspartei einer 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 


Nächſte Sitzung ontag. 2 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, 6. März. Der in der heutigen Sitzung des 
Verwaltungsraths vorgelegte Jahresabſchluß der Ber⸗ 
liner Handels⸗Ge ellſchaft weiſt einen Brutto⸗ 
Gewinn von 3 577 807,80 „ auf Von dem nach Abzug 
der geſammten Verwaltungsſpeſen verfügbaren Rein⸗ 
95 85 von 3 050.685 „ ſoll wiederum, wie im Vorjahr, 
er Betrag von einer Million Mark zur Dotirung der 
beftehenben Reſerven verwandt, eine Dividende von 
8 & auf das Commandit⸗Kapital vertheilt und der nach 


auf neue G ee vorgetragen werden. Der Ver⸗ 
waltungsrath beſchloß im Einverſtändniß mit den Ger 
ſchäftsinhabern bei der auf den 8. April einzuberufenden 
Generalverſammlung die Erhöhung des i 
Kapitals um 10 Mill. & zu beautragen. 


Wenn nun Herr 


ie dieſer am 12. April 1885 in der a chen hat 
0 


Vorlage nicht fam i 


geben; 


Abzug der Tantiemen verbleibende Reſt von 33 064,45 % 


Commandit⸗ 


Hamburg, 6. März Getreidemarkt. Weizen loco 
feft, holſteiniſcher loco 158,00 162.00. Roggen loco 
eſt, mecklenburgiſcher loco 138146, ruſſiſcher loco 
eit, 106 110. — Hafer ftill. — Gerſte ruhig. — Rüböl 
fefter, loco 44 Spiritus matter, Ye März 26% 
Dr, der April⸗Mai 26%, Br, Ya Mat-Jun: 26% Br., 
Yır n 29 Br. — Kaffee beſſer, Umſatz 
6000 Sad Petroleum matt, Standard white 


loco 7,40 Br., 7,30 Gd., r März 7, ; 
Auguſt⸗Dezember 7,15 Gd — Wetter: Schön. 
6 März „Schlußhericht) Petroleum 


‚Feanaofen 254,00, Romparden 126,00, Galizier 204,00, 


„artmiterdan, 6. März 

Vals, 

Mai 135, 

Antwerpen, 6. 2 Getreidemarkt. 
ogg 


bericht) Wei 5 15 
Heist det eizen feſt en feſt 


Schluß⸗ 
Hafes a 


Antwerpen, 6. März. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17% bez. und 
Br., der April 17 Br. er Mai 17 Br., 9er Sept.⸗ 
Desbr. 17% Br. Weichend. } 

Paris, 6. 2 15 Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. * März 21,80, pril? Yır 
Mai⸗Juni 2,40, Per Juli⸗Auguſt 23,00. — Ro u 

e 


ruhig e März 13,60, . Juli⸗Auguſt 14,80. — 
arques ruhig, Yr März 47,10. *r April 47,60, er 


‚90, 


12 
Mai⸗Jun 48,25, Jr Juli⸗Auguſt 49,30, — Rüböl ruhig, 
zer März 54,75, Ju April 55,50, 7 Mai⸗Auguſt 56,75, 
u Sept.⸗Dezember 58,25 — Spiritus feſt, 7 März 
48,50, 7er April 48,75, er a 49,25, Pr Sept. ⸗ 
Dezbr. 48,25 — Wetter: Veränderlich. 5 

Paris, 6. 2. (Schlußcourſe.) 177 amortiſirbare 
Rente 34.40 3% Rente 82,20, 4%% Anleihe 109,77 %, 
italieniſche 5% Rente 98,30, Oeſterr Goldrente 93 ¼½, 
ungar. 4% Goldrente 845. 5% Ruſſen de 1877 
101,50, Franzoſen 512,50, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
268,75, Lombardiſche Prioritäten 319g, Neue Türken 
16,32%, Türkenlooſe 40,62 ½, Credit mobiljer —, Spanier 
neue 57%, Banque ottomane 538,00, Credit foncier 
1335, Aegypter 348,00, Suez⸗Actien 2127, Banque de 
Paris 650, Neue Banque diescompte 468, Wechſel 
anf London 25,15%, 5% privil. türk. Obligationen 
383,12, Tabaksactien 401. 


London, 6. März. An der Küſte angeboten 
3 Weizenladungen. — Wetter: Schön. 0 
London, 6 März Conſols 101%, 4 preußiſche 


Conſols 104. 5% italieniſche Rente 97%, Lombarden 
0% 5% Ruſſen de 1871 98%, 5% Ruſſen de 1872 
100%. 5% Ruſſen de 1873 100 ½, Convert. Türken 16%, 
4 fund. Amerikaner 129%, Oeſterr. Silberrente 69, 
eſterr. Goldrente 93, 4% ungar. Goldrente 83%, 
Neue Spanier 57%, 4 unif. Aegypter 68%, 3% garant. 
Aegypter 98%, Ottomanbank 11%, Suezactien 84 ¼, 
Canada Pacific 66%. 57 privilegirte Aegypter 24%. 
Silber 46. Platzdiscont 1% Aus der Bauk 
floſſen beute 124000 Pfd. Sterl. Aa 
lasgow, 6. März. Die Vorräthe von Roheiſen in 
den Stares belaufen ſich auf 695532 Tons gegen 
687 843 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Betrieb 


befindlichen Hochöfen 94 gegen 98 im vorigen Jahre. 


Liverpool, 6. März. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für, Speculation und 
1 1000 Ballen. Träge. Amerikaner Ar d. billiger, 
M. G. Broach good 4%, do. fine 4%, d. 

Newhork, 6. März. (Schluß ⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,87%, Cable 
Transfers 4,39%, Wechſel auf Paris 5,16%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 127%, Erie⸗Bahn⸗Actien 28¼, New: 
1 Centralhahn⸗Actien 106%, Chicago⸗North⸗Weſtern 

ctien 109%, Lake⸗Shore⸗Actien 87%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 42%, orthern Pacific⸗Preferred⸗Actien 59, 


(Schlußbericht.) 


Louisville und Naſhville⸗Actien 42%, Union⸗Pacific⸗ 
Actien 49%, Chicago Milw u. St. Paul⸗Actien 92%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 30%, Wabaſh⸗Preferred⸗ 


Actien 18%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 64%, 
Illinois Centralb⸗Actien 141%, Exie⸗Second⸗Bonds 91 ½. 
Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 9%, do. in 
New⸗Orleans 8, raff. Petroleum 70 % Abel Teft in 
Newyork 7% Gd., do. in Philadelphia 7%, Gd, 
rohes Petroleum in e 6%, do. Pipe line Certi⸗ 
ficats — D. 79% C. — Mais (New) 49 ½. der 
Fair reftning Muscovados) 4,97½. — Kaffee (Fair 

io⸗) 8,45. — Schmalz (Wilcox) 6,65, do. Fairbanks 
6,55, do. Rohe und Brothers 6,60. — Speck 6. — Ger 
treidefracht 2%r. 

Newhork, 6. März. Wechſel 
Rother Weizen loco 0,95%, 
April 0,95%, Ye Mai 6,96%. 
0,49%. Fracht 2%, d 
vades) 4,97 ½. 


auf London 4,87¼½ 
Me März 0,95%, der 

ehl loco 3,25. Mais 
Zucker (Fair refining Musco⸗ 


Produktenmärkte. 


Berlin, 6. März Weizen loco 140 —162 , fein 
märkiſcher und Mecklenburger 160 & ab Bahn, er April: 
Mai 153½ 154 , dr Mai⸗Juni 158 —156½ M, der 
Juni⸗Juli 158½ —158½% , r Juli⸗Auguſt 160 &, 
Jr Sept.⸗Oktober 163/¼—164 4 — Roggen loco 130— 
137 , guter inländ 133—134 &, feiner inländ. — . 
ab Bahn, r April⸗Mai 136 ½ , Yr Mai⸗Juni 137% — 


138 , der Juni⸗Juli 139—139¼½ 4, der Juli⸗Auguſt 
— 4. Sept.⸗Oktober 141-1414, — Hafer 
loco 123—160 „, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 126—137 A, 


5 und uckermärkiſcher 132—139 , ſchleſiſcher und 
öhmiſcher 135—142 &., feiner ſchleſiſcher, mähriſcher und 
böbmiſcher 144 bis 156 , ruſſiſcher 127-130 M ab 
Bahn, r April⸗Mai 126 , der Mai⸗Juni 123% &, 
7% Juni ⸗ Juli 130½% M — Gerſte logs 112 
175 4 — Mais loco 120—125 , % April: Mai 
109—109Y, , der Mai⸗Juni 108% M, der Sept.⸗ 
Okt 110% 110% & — Kartoffelmehl loco 15,80 4, or 
März 15,80 4, Jar März-April 15,90 &, 250 April⸗Mai 
16,00 A, der Sept⸗Oktober — M — Trockene Kar⸗ 
toffelſtäre loco 15,80 , Yr März 15,80 M, ar März: 
April 15,90 &, r April⸗Mai 16.00 M, r Sept.⸗Okt. 
— — Feuchte Kartoffelſtärke loco — „ — Erbſen 
loco r 1000 Kilogramm Futterwaare 130—140 A, 
Kochwaare 150 — 200 4 Weizenmehl Nr 00 21,75 
bis 20,25 , Nr 0 20,25—19,25 „ — Roggenmehl 
Nr. 0 19,75 bis 18,75 K, Nr. 0 u. 1 18,25 bis 17,25 4% 
ff. Marken 19,80 , ar März — M, t März⸗April 


IR, „ April⸗Mai 18,25 A, Mai 2 Juni 
18,35 4, Jr Juri Fuli 18,45 „ — Küböl 
lo“ ohne Faß 43,4 M, Per März 43,9 AM, J. 


März = April 43,9 %, Pe April» Mai 43,9 , 

5 Wais$un? 44,2 8 Der Sept.⸗Oktbr. 46 HM 
etz 

36,6 


oleum loco „ Spiritus loco ohne Faß 

6. 4, ar März 37,7 M, Yr März⸗April 37,7 K, 
Ye April⸗Mai 37,9 37,7 —37,8 K. r Mat⸗Juni 38,2— 
38,1 «#4, r Juni⸗Juli 39,2 38,9 4, d Juli⸗Auguſt 
39,9—39,8 A, der Auguſt⸗Sept. 40,6 — 40,5 A 


2 


r 
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